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Exposee des Außenministers
Die neue europäische Konstellation und die politische und wirtschaftliche Kleine Entente

Dr . BeneS für Planwirtschaft - Fortsetzung der Friedenspolitik

In den Außenausschüssen der beiden Häuser der Nationalversammlung trug gestern
Außenminister Dr . Benes ein ausführliches Exposee über die aktuellen internationalen

Problem », die deutsche Revolution und die neue Phase der europäischen Politik , sowie die

mitteleuropäischen WirtschastSfragen vor .

Nach der Feststellung , daß er angesichts der all¬

gemeinen Erregung in seinen Darlegungen eine ge¬

wisse Zurückhaltung beobachten werde , und ersuche

auch bei der Diskussion so vorzugchen , um die ge¬

genwärtige Situation nicht zu erschweren , gab Dr .

B : n c S eine Uebersicht über

die Entwicklung des Abrüstungs¬
problems

in der letzten Zeit , angesangen vom Plan Macdo¬

nalds bis zum Austritt Deutschlands aus dem Böl -

kerbund . Di' e nationalsozialistische Revolution hat

die allmähliche ' Entwicklung der Nachkriegszeit , die

zu einer neuen Friede nsorganisation
Europas sührcn sollte , abgerissen . Rach meiner

Ansicht sagte Dr . Beu e s, lagen die Endziele und

Ideale der «tresemanuschcit Politik nicht allzuweit

von den Endzielen der Politik des heutigen Deutsch¬

land . Sie unterschieden sich nur in den Methoden
und in dem größeren Verständnis sür die Bestrebun¬

gen und Bedürfnisse des übrigen Europa . Tic

Grundlage der jetzigen Außenpolitik Deutschlands ist

nichts Neues , es ist die - a l ld eu t sch r Grund¬

lage des Wilhelminischen Reiches .

Eine andere Sache Ist eö, ob diese Politik sich

praktisch durchführen läßt . Nach unserer Ansicht

läßt sie stch mit Erfolg nicht durchführen .

Tas heutige Deutschland scheint das Tempo

Strrsemanns als zu langsam anzujchen und begann

radikalere Methoden anzuwendcn . Dies hat zur

Folge , daß man stch in säst allen europäischen Llar -

ten dieser Veränderung bewußt wird und seine

Politik und Taktik danach einzurichten beginnt . Ties

ist der Sinn des plötzlichen Mißtrauens grgeniibcr
Deutschland und seiner heutigen politischen Jso -

licrung .
Aus der letzten Erklärung Hitler » folgert

der Außenminister , daß cs sich sür Deutschland ppt

darum handeln werde , di « Abvüstinig, - v«rhmidlun-
gen zu Verhandlungen zwischen den G r o ß m ä ch-

t e n überzulciten , und daß daher

der Völkerbund vor di « Ausgabe gestellt sein wird ,

von neuem den Kampf um das Prinzip der

Gleichheit der Völker und Staaten und um die

Erhaltung einer gewissen Demokratie in der

internationalen Politik auszukampfen ,

während die kleinen Staaten nach der Ansicht eini¬

ger Großmachtfaktoren heute im Völkerbund eine zu

starke Position haben .
Ter Standpunkt der Tschechoslowa¬

kei zu diesen Eventualitäten bleibt unverän¬

dert : sie wünscht , die Abrüstungssragc möge von

der Abrüstungskonferenz gelöst tverdcn und cS vcr

sicht sich für unS von selbst, daß einer jeden Genfer

Verhandlung diplomatische Verhandlungen zwischen
den Großmächten und den anderen Staaten voran¬

gehen sollten .
Wir könnten Entscheidungen von nur einigen
Staaten nicht als sür uns bindende Beschlüsse
anuchmen .

Ich verhehl » mir nicht , daß der Völkerbund
»in « schwer « Krise durchlebt und daß , sollte es nicht

zu einer Einigung über di « Abrüstung kommen ,

schwere international « Streitigkeiten entstehen
würden und di « Existenz des Völkerbundes schwer
bedroht wär « .

Wie ans diesen Erwägungen hcrvorgcht , sehen
wir im heutig, » Vorgehen TcutschlandS nichts , was
in der nächsten Zeit irgendwelche katastropha¬
len Krisen Hervorrufen könnte ; es ist dies mehr die

Vorbereitung einer neuen Entwicklung der curopäi -
schen Politik .

Dr . Benes . sicht in einem gewissen Sinn « auch
einige Vorteile der heutigen Lage gegenüber der zu¬
rückliegenden Zeit , da in einigen Fragen Klarheit
cingetreten und di ; Politik , einiger Staaten oder

Staatcngruppen jetzt ausdrucksvoller und
zielbewußter sein wird

Die Tschechoslowakei ändert absolut nicht » in ihrer
bisherigen sünszrhnjährigen politischen Linie .

Wir ändirn auch nichts an unseren bisherigen
guten und korrektem Verhältnis zu unserem deut¬
schen Nachbar und wir hoffen , daß dies auch
von der anderen Seit « der Fall sein werde . An
Oesterreich binden u » S freundschaftliche Bezie¬
hungen schon vom Jahr ; 1020 und »teilt letzter Be¬
such in Wien hat diese Linien neuerlich wesentlich
verstärkt . Tie Unterzeichnung des Kleinen Entente -
Paktes und die bevorstehende Schaffung der wirt¬

schaftlichen Zusammenarbeit wird aus der Klei¬
nen Entente einen Machtsaktor machen .
Die Alliance mit der großen demokratischen f r a u-
zösischen Republik wird weiterhin die Grund¬
linie unserer Politik bleiben und «nee britisch - fran¬
zösische Zusammenarbeit wird dies noch mehr er¬

möglichen . Unser Verhältnis zur polnischen
Nation entwickelt stch immer freundschaftlicher , vom

Frühjahr dieses Jahres , an , hat . sich unsere Politik
auch an die italienische angenähert . Mit U n-

g a r n werden wir , wie ich hasse , zu einer normalen

wirtschastlichen Zusammenarbeit gelangen .

Ausführlich befaßte sich sodann Dr . Benes
mit der

Wirtschaftskrise und der Politik

der Kleinen Entente

Nach der Schaffung und Durchführung des

WirtschaftsprogrammeS der Kleinen Entente werden

Jugoslawien und Rumänien in weit größerem
Maße unsere ülbnehmer werden , als sie es in den

letzten Jahren waren .

Derzeit sind unsere Spezialisten mit der Aus¬

arbeitung eines ganzsöhrigen Programmes des

GesamtimporteS und Exportes beschäftigt .

Damit würden wir uns gcgcns. ' itig aus den augen¬
blicklichen Schwierigkeiten hcrauShelfcn . Tie beiden

. Konferenzen in Prag und Sinaia besiißien sich aber

auch mit anderen dauerhaften und lang¬

jährigen Mitteln . ES handelt sich darum ,
auS der Kleinen Entente bis zu einem hohen Maße
rin wirtschaftliche » Ganze » zu schassen . Ter Mirt -

schast »rat der Kleinen Entente wird sich Ende No¬

vember mit folgenden , Im Prinzip in Sinaia ange -

Inommcnen Fragen , beschästigen : Verkehrswesen ,
namentlich die Schassung eines einheitlichen TranS -

portstatute », Vereinbarung von gemeinsamen Rechts¬
normen . Normung auf allen Gebieten , Vereinheit «
lichnng de » Zolltarif ».

Planwirtschaft !

Ich weiß , daß dieser Weg « beschwerlich und
! ziemlich lang ist . Der Plan erfordert auch vor allem

Berständnia sür die wichtige Tatsache , daß auch wir
unS sür eine gewisse Art von Planwirtschaft

, werden entscheiden müsien . Wenigsten » für den

Außenhandel wird die » unumgänglich notwendig

[ sein . Im übrigen ist rS notwendig , daß wir selbst
: nn » sagen , bi » zu welchem Maße e» heute mit dem

greinen wirtschastlichen Liberalismus und mit dem

; freien Unternehmen vorbei ist und bi » zu welchem
i Maße wir durch ftaatNche Eingriffe in der nächsten

Zeit da » Wirtschaftsleben unsere » Staatsganzen
dirigieren müsien .

Dr . Benes erläutert sodann , welch « Bedeutung
- die Planwirtschaft im Wirtschaftssystem der Kleinen

Entente hätte und - bezeichnet es in der ^wirt¬

schaft und in der Industrie in gleicher Weife als

notwendig , « inen Wirtschaftsplan zu schaffen . Er

fährt fort :

Keine UbcrllOssltie Autarkie !

Es bedeutet dies vor allem die amtlich « A u S-

arbcitung eines Planes für den Bi « h -
' und Getreide - Import auS den Staaten der
Kleinen Entente unter einer solchen Leistung und

Beihilfe des Staates , daß « S die Krise unserer Land¬
wirte nicht verschärfe .

ES bedeutet die » weiter ein zielbewußteS Ein¬

schreiten de » Staute » , damit «S bei uns auf ver¬
schiedenen landwirtschaftlichen Gebieten nicht zu
einer überslüsiigen Autarkie kommt ,

die einerseits selbst die Preise zerstört , andererseits
den Staat zu wirtschaftlicher Zusammenarbeit be¬

sonders mit unseren nächsten Freunden unfähig
macht . Ties « Art zielbewußten Interventionismus
des Staates muß

mich auf Industriellem Gebiet

ihr « Ergänzung finden . Zu glauben , daß die Wirt -
>schastsgemeinschaft sich durch den Abschluß eines

^einfachen Handelsvertrages oder Tarif¬
herabsetzung oder durch einen Appell an die

Apolitischen Jnteresien schaffen läßt , ist «in gro -
. ßer Irrtum . Wir müssen für die Bedürfnisse und die

Situation unserer Landwirte Verständnis haben ,
Iebenso aber müssen wir von ihnen die Zusammen -

lSchli ' ß auf Seite 2)

12 , November - kritischer Tag
für Oesterreich !

Wien , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Es scheint , daß der 12 . November , der 15 . Ge¬

denktag der Errichtung der österreichischen Nepnblik , «in ähnlich «! kritisch «! Tag für die

Situation in Oesterreich werden wird wie es der erst « Mai dieses Jahres war . Die Regie¬
rung Dollfuß hat ihre Haßgejühle gegen die Republik heute dadurch dokumentiert , daß sie
alle Republikseiern der Arbeiter und den alljährlichen Aufmarsch am Ring verboten hat ,
nachdem sie bereits gestern den österreichische » Schulen verboten hatte , den Tag der Republik
zu feiern . Die österreichische Arbeiterschaft ist aber " entschlossen , ent¬

gegen diesem Verbot die Republikseier Heuer so wie jedeS Jahr
onrchzuseßen . Die Erregung der Arbeiterschaft kam in einer großen Versammlung orr

Obmänner aller Wiener Arbeiterbetriebsräte zum Ausdruck , di « gestern zusammengetreten ist.
Die Betriebsräte erklärten den Funktionären der Gewerkschaften einhellig , daß die Stimmung
nnter den Arbeitern so erregt sei, daß rS nurmehr außerordentlich schwer ist , di « Arbeiter

von selbständigen Streikaktionen zurückzuhallen und daß man nicht dafür rinstehen könne , daß
die Arbeiter nicht in allernächster Zeit auch ohn « offene Parole zum Kampfe übergehen .
Die Konferenz der Betriebsräte wählt « eine Deputation von 25 Arbeitern , di « beanstrmzt war ,

zum Bundeskanzler zu gehen und ihm über den Ernst der Situation zu berichten . Dollfuß hat
es aber abgelehnt , di « Deputation der Arbeiter zu empfangen . Selbst in der Geschichte des

monarchistischen Oesterreich ist es nicht vorgekommen , daß ei « Ministerpräsident sich geweigert
hat , eine Deputation der gesamten Wiener Arbeiterschaft zu empfangen . Dieses Vorgehen des

Bundeskanzlers hat die Erregttng unter den Arbeitern noch mehr gesteigert nnd man muß
darauf gefaßt sein , daß diese Erregung in den nächsten Tage « wieder zu Teilstreiks in den

Wiener Betrieben führt .

Demagogie
zur

Dcutemadicrcl
Die Jung - Krebs - Partei ist nicht in

Schönheit gestorben , sondern in Feigheit und

Schmach . Nachdem der betrogenen irregcführ -
ten Gefolgschaft vorgelogen worden war , wie

unbezwingbar die Nazibcwcgnng ist und wel¬

cher nnbcugsame Kampfeswille die Führer
beseele , wurden die vielen hundert « meist jun¬
ger Leute , die durch die Bewegung ihrer Exi¬
stenz beraubt wurden und ins Kriminal wan¬

derten , von der Führung schmählich im Stiche
gelassen , die mit der staatlichen Behörde einen

förmlichen Wettlauf bei der Auflösung der

Partei veranstaltete und einer der Schuldig -
stcn am Unglück jo vieler Genasführter , Herr
Krebs , stieg zu nachtschlafender Zeil in ein

Elbeschinakel , um seine tvertc Person an einen

sicheren Ort zu bringen . Ob dieses jämmerliche
und daher dieser Partei der Phrase nnd Lüge
würdige Ende zur Belehrung und Ernüchte¬

rung der hitlerbesosfenen Jugend bcigetragen
l >at , ist jchlver zu sagen , jedenfalls hat der von
der Staatsmacht geführt « erste Schlag hinge -
reicht , um die „unwiderstehliche " Partei sang »
und klanglos , ohne eine Spur des geringsten
Widerstandes wegzuwischen , so daß , wenig¬
stens äußerlich , kaum mehr ein Lel ' enszcichcn
von ihr wahrzitnchmen ist .

Betroffen , verdattert steht die tcutschbür -
gerlichc Politik vor diesem erbärmlichen Nie¬

derbruch , der auch , und zu einem nicht un¬

wesentlichen Teile , ihre Katastrophe ist . Man

hört jetzt öfters die Klage , cs sei ein Unrecht ,
zu behaupten , die gesamte sndetcndeutschc
Bevölkerung sei hitlerbcgeistcrt gewesen . Na¬

türlich fiel cs niemandem ein , dies zu behaup¬
ten , denn zur deutschen Bevölkerung gehören
auch die deutschen Sozialdemokraten . Auch von
einem bescheidenen Teil der übrigen Bevölke¬

rung dürfte eine vorerst abwartende Haltung
zu berichten sein . Aber wo ist der dentschbür »
gerliche Politiker im Lager der deutschen Oppo¬

sitionsparteien , der sich mit seiner Persönlich¬
keit , ztir Zeit als die Begeisterung für den

Hakenkreuzfascismus bis zur Unzurechnungs -
fähigkeii großer Teile des SudetendeutschtumS
gediehen war , dem Massenwahn entgegengc -
stemmt Härle. Nicht einer fand sich, der Lte -

sinuung , Verantwortlichkeitsgefühl , Mut und

Charakterstärke aufgebracht hätte , seine Geg¬
nerschaft gegen den Hitlerfascisinus zu beken¬

nen oder auch nur die eigene » Parteigrund -
sätze in den Vordergrund zu rücken . Augen¬
blicklich beteuern sic sämtlich ihre Vorliebe für
die Demokratie , aber während der Hakenkreuz -
Hochflut kaschierten sie nach Möglichkeit ihre
angeblich demokratisck ) e tHesinnung , redeten und

schrieben ganz im Tone und Geiste der Nazis
und verhalfen ihnen so erst recht zu einer

Bedeutung , die sie ohne die nach der Ein¬

heitsfront mit der nationalsozialistischen Bc

wegung rufenden Führer der sudetcndentscheu
Bürgerparteien niemals erlangt hätten .

Daß es wieder einmal anders kam , als

gewisse Führer der deutschen Bürgcrparteicn
erträumt haticu , ist lvedcr bereu Schuld , noch
deren Verdienst . Nun , da sie nl. itgeholf . en
haben , die sudctendeutschc Politik in den Ab¬

grund zu führe «, versuchen sie wenigstens ans
der Niederlage Honig zu saugen . Wer tritt
das Erbe an ! Das ist die Frage , um die

sie sich gegenwärtig den Kopf zerbrechen . Durch
die Auflösung der Nazipartci nnd der Deut¬

schen Nationalpartei sind viele Tausende
außerhalb des Rahmens einer politischen Par¬
tei gestellt . Wer fängt sie auf , Noch den Per -
lüsten , welche die Hakenkreuzepidcmie den bür¬

gerlichen Oppositionsparteien zugefügt hat ,
scheint hier die Hoffnung zu winken , den cigc
nen Mitgliederbestand aus dem Nachlaß ter
verblichenen Parteien zu vermehren .

Es lväre nichts dazu zu sagen , wenn die

Rauferei um den Ausverkauf des bankrott ae -
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wordenen Nazilodens nicht gar so arg wäre
lind wenn die sich demokratisch anfspiclenden
Parteien bestrebt wären , die . lange genug mit

Hakenkreuz - Illusionen gefütterten Menschen
zu demokratischer Gesinnung zuriickzusuhren ,
sie zu entgiften und ihnen zu zeige «, wie töricht
und unsinnig es war , daß sie sich durch die

Rattenfängermclodien geriebener politischer
Gaukler gefangen nehmen ließen . Ganz beson¬
ders lüstern danach , wenigstens zu einem Teile
aus dem Nazinachlaß Beute hcimzubriugcn ,
sind die Christlichsozialen . Wenn sic den See¬

lenfang noch auf Grund ihrer Parteigrund¬
sätze betrieben ! Auch das könnte noch hingchen ,
daß sic, die Mitverantwortlichen an der

dentschfeindlichen Vcrtvaltungsreform jetzt
deutsch , deutscher , am deutschesten scheinen
möchten . Aber sie tun noch mehr . Sie treten ,
wie der Herr H i l g e n r e i n c r in der letzten
Woche im Senat , in der Rolle von ex offo -
Berteidigern der nationalsozialistischen Krida¬

tare auf , reden ganz so, wie etwa die Jung
und Krebs reden würden , wenn sie noch Gele¬

genheit dazu hätten . Unternimmt es ein So¬

zialdemokrat , die Größe des Verbrechens , das

von den Hitlerkreaturen bei uns an der sudc -
tendeutschen Bevölkerung verübt wurde aufzu¬
zeigen , dann wird von den um nichts als uni
di « Einsaugung etlicher der bisherigen Nazi¬
anhänger besorgten Christlichsozialen gelogen ,
das sei eine Beschimpfung der — nun wessen ?
— also der deutschen Bevölkening ! Die An¬

hänger des braunen Hunnentums mit der Ge¬

samtheit des deutschen Volkes zu identifizieren ,
das ist ein Trick , würdig des abgefeimtesten
Naziredners . Die Christlichsozialen , sorgsam
im bewußten Verschweigen aller Greuel der

Hitlerbarbaren , wollen , daß auch di « anderen

über diese Untaten nicht sprechen und sagen ,
daß über das Schicksal Deutschlands doch nicht
in Prag entschieden werde , aber was sie selber
durch Schönfärberei zur Beschönigung
des in der ganzen Welt verachteten Hülcr -
Deutschland tun können , das besorgen sie aus¬

giebig . Die deutschen Schandzustände , wie sic
durch den asiatischen Despotismus der Reichs -
tagsbrandstifter geschaffen wurden , anzupran¬

gern , hat nach Herrn Hilgenreiner „ gar kei¬

nen Zweck " , Zweck zu haben scheint ihm nur ,

für den Hitlerismus „ erklärende " Beschöni¬
gungen zu finden . Darunter die : es sei in

Deutschland so gekommen , weil man den Deut¬

schen im Reich „nicht ihr Recht gegeben " habe .
Hilgenreiner will nicht sehen , wie die braunen

Bonzen durch den von ihnen in Szene gesetz¬
ten Reichstagsbrand , durch den infamsten Be¬

trug an der durch die Auswirkungen der Welt¬

wirtschaftskrise verwirrten Volksmasscn , durch
di « mit vollen Händen ausgcstreuien und nie

erfüllbaren gleisnerischen Versprechungen das

deutsche Volk in Knechtschaft geführt haben , er

sieht nur , daß Deutschland nicht erlaubt ist ,

aufzurüsten und wagt die Behauptung , daß
dies , wie er sich zartfühlend ausdrückt , dem

„ Radikalismus " die Wege geebnc : habe . Die

braunen Mordgesellen und Henkersknechte tau¬

sender Proletarier sind ihm einfach „ Radikale "
und so verteidigt er auch das seinerzeitige An¬

wachsen der Hitlcrei auch bei uns . Warum

dann der Fascismus in Italien und in Oester¬
reich sich ausbreiten konnte , das läßt Hilgen¬
reiner ebenso außerhalb ' seiner seichten und

dem Nazitum zugeneigten Betrachtung wie die

Beantwortung der Frage , warum denn dann

er und seine Partei nur der österreichischen
christlichsozialen Regierung das Recht , sich
gegen di « nationalsozialistische Pestsenche zu
wehren , zuerkennc , nicht aber auch der Negie¬
rung der Tschechoslowakischen Republik ! Seine

Gesinnung und das Ziel , dem seine Partei zu¬
strebt , verrät Hilgenreiner am deutlichsten , in -

dcni er meint , der 15 . Gedächtnistag der Re¬

publik tverde „gekennzeichnet " dadurch , daß
noch nie „ nichr politische Häftlinge und Sträf¬
linge im Kerker waren , wie an diesem Ge¬

dächtnistage der Republik " . Also nur die Repu¬
blik und nicht der verbrecherische Hakenkreuz -
fascismus ist daran schuld, daß eine Anzahl
Konspiratorcn gegen Republik und Demokra¬

tie mit dem Gefängnis Bekanntschaft gemacht
haben !

So und ähnlich geht eS nun alle Tage .
Und alles nur , um wenn nröglich einige
Stimmen bei den nächsten Wahlen mehr zu

ergattern , dio vorläufig nicht mehr für die

Iung - Krcbs ^partei abgegeben tverdcn können .

Zu gleicher Zeit möchten die Christlichsozialen
als vollwertige Demokraten genommen wer¬

den . Cs ist nick « unsere Aufgabe , ihnen nahe -
zulcgeu , daß dieses jesuitische Doppelspiel
schließlich ganz anders ausfallen kann , als sie
' S sich jetzt vorstellen , aber sie können sicher
sein , daß es daran nicht fehlen wird , ihr Spiel
mit falschen Karten , ihre Zwiespältigkeit und

Doppelzüngigkeit mit aller wünschenStverten
Deutlichkeit aufzuzeigen .

Zer Zusammenschluß erfolgt
Transportarbeiter und Lebensmittelarbeiter

Die bereit - leit längerer Zeit vorbereitet :

Bereinigung der Verbände der Transportarbeiter
und Lebensmittelarbeiter ist zur Tatsache gewor¬
den . Der gemeinsame BervandStag in Aussig
am 30 . Oktober 1933 hat die nötigen Beschlüsse
gefaßt . Di « Zahl der Mitglieder der jetzt zusam¬
mengeschlossenen Organisationen beträgt 13 . 000
und wird wahrscheinlich von jetzt ao stärker
wachsen als bisher . Somit ist die gemeinsame
Tagung in Aussig ein geschichtliches Er¬

eignis ersten Ranges .
Ueber die Verhandlungen als solche

ist folgendes zu berichten : Genosse Anton Klin¬

ger , Zentralsekretär der Lebensmittelarbeiter »
leitete die Tagung mit einer Rede ein . Der Zu¬
sammenschluß ist , so erklärt er , gut vorbereitet
und ist die Anziehungskraft dieser neuen Organi¬
sation hellte wesentlich größer als sonst . In den -

Grenzen einer einheitlichen Organisation kaim
di « Tätigkeit verstärkt fortgesetzt werden , die vor¬
der » in den einzelnen Verbänden geleistet wurde .

Im Auftrage dcS Verbandes der . HandelS -
und Transportarbeiter begrüßt « der Genosse
Dietl den genreinsamen Verbandstag und

namentlich die Teilnehmer vom LebenSmittel -
arbeiterverband . In dem neuen Verbände sehen
wir ein stolzes Bollwerk der nunmehr vereinigten
VerufSgruppen . Kein Zwang hat den Zusammen¬
schluß notwendig gemacht , beide Verbände sind
organisatorisch und finanziell gesund . Nachdem
der Genosse Lehnert vom LeoenSmittelarbei -
tervcrband über die Beschlüsse dcS VcrbandStageS
in Bodenbach berichtet hatte , wurde der Antrag ,

di « Beschlüsse der beiderseitigen Verbands »

tage zu genehmigen » einstimmig ange¬
nommen .

Daraufhin hielt Genosse Franz Maeoun ,
Reichenberg , Zentralsekretär des Deutschen Ge -

werkschaftsoundes ein « längere Re « , durch
welche er den Zusammenschluß namenS des Bun¬
des lebhaft begrüßte .

Der Grundsatz de » Deutschen Gewerkschaft - »
bundes , zu starken Industrieverbanden zu
kommen , ist dadurch der Verlvirklichung näher

gerückt .
Die vereinigte Organisation umfaßt lebenswich¬
tige Industrien . Hier auf diesen ! Verbandstagc
handelt es sich um ein gutes Stück gewerkschaft¬
licher Konzentration . Der Deutsche Gewerk -

schaftsbund ist stolz darauf .
Der Genosse W e i g I - Wien , begrüßt als

Vertreter der internationalen TranSportarbeiter -
I Föderation den Zusammenschluß .

Boi der Vornahme der Wahlen

Äc e » sich bereit », daß di « Körperschaften der
: n zusammengeschlosscnen Verbände durchaus

gewillt sind , sich zu gcnieinsamer Arbeit zu' fin¬
den . Mit kleinen Aenderungcn wurden die Vor¬
schläge der Wablkommission angenommen . Nach
Möglichkeit wurden die einzelnen Beruf « und Be¬

zirke berücksichtigt . Alü geschästSführender Ob¬
mann wurde gewählt der Genosse Anton K l i n -

ger - Bodenbach und als ehrenamtlicher Ob¬
mann der Genosse Franz SedlaLe k- Aussig .
Zentralsekretär des neuen Verbandes bleibt der
Genosse Theodor Dietl vom Transportarbeiter -
Verband .

Eine Entschließung deS ersten ordent¬

lichen VcrbandStageS protestiert gegen die im

Anzuge befindlichen Verschlechterungen der sozial¬
politischen Verhältnisse der Bäckereiarbeiter und

der Gastgewerbeangestellten . Di « gesetzlichen Be¬

stimmungen , so heißt eS darin , bvtreffend das

Verbot der Nachtarbeit in den Backereien müssen
unverändert aufrecht erhalten bleiben .

Ein « weitere Entschließung fordert eine
moderne DerkehrSgesetzgebung im In .

teress « der Berufskraftfahrer . Der
BerbanoStag beauftragt den VerbandSvorstand
zur Unterstützung seiner Aktionen für di « Be¬
rufskraftfahrer sich die Mitwirkung unseres Ge -

werkschaftSbundeS und der Fraktionen ver tsche -
chischen und deutschen sozialdemokratischen Par¬
tei in den gesetzgebenden Körperschaften zu
sichern .

Bei dem Punkt freie Anträge setzt sich der
Genosse Herdlitschka - KarlSbad für die Be¬

rufskraftfahrer ein . Der Genosse Scharing -
Karlsbad , setzt sich für die kleineren Beruf « wie :
Bäcker . Fleischer und di « Angestellten im Gast -
gcwcrbe ein . Damit hatte der VerbandStag sein
Ende erreicht .

Der Vorsitzende dcS VerbandStages Genosse
' Klinger - Bodenbach , hielt das Schlußwort .
Er dankte den Zahlreichen Funktionären , die in
den beiden bisherigen Verbänden stets ihre
Pflicht erfüllt haben . Er dankt « ferner den Gä¬
sten und insbesondere den beide » Vertretern des
Deutschen Gewcrkschaftsbnndcs , den Genossen
Maeoun und Weigel . Si « haben in den letz¬
ten Jahren als auch bei den Vorbereitungen die¬
ser Verschmelzung so tatkräftig für di « Inter¬
essen der nunmehr vereinigt «» Organisation ge¬
arbeitet , daß ihnen gegenüber der wärmst « Dank

Exposee des Außenministers
( Schluß von Seite 1)

arbeit im angegebenen Sinne fordern . Und wenn
si « sich mit dem Hinweis darauf wehren , daß ß. >
rade der Landwirt eines der Hauptelement « unser : »
Volkes ist , ohne dessen Prosperität und Zufrieden -
heil der Staat nicht bestehen könnte , so müssen wir
ihnen » war recht geben , aber ebenso müsse » wir
betonen , daß , wenn unsere Industrie , die Haupl -
quelle unserer technischen Kraft und unserer Expan¬
sion nach außen , fiele, auch ei « großer Teil unserer
Machtpontenz als Staat fällt .

Nach einer Schilderung der Handelsbeziehung
mit den anderen mitteleuropäischen Staaten , wobei
er insbesondere auf die Erschwerung des Wirlschak : ?-
Verkehres mit Ungarn durch die in der letzten Zeit
verschärfte ungarische Propaganda verwies , wandte
sich der Außenminister den sonstigen Fragen der
Außenpolitik zu und drückt den Wunsch aus , daß
namentlich di « Schwierigkeiten zwischen Deutsch ,
land und Oesterreich verschwinden , die auch
auf un » stark wirken , obwohl di « Tschechoslowatci
nicht die Absicht hat , sich bei diesen Fragen in etwas
einzumischen , sondern für jeden eventuellen inter¬
nationalen Konflikt in Mitteleuropa nur Genf al »
das zuständige Forum betrachtet und strikt dar
Prinzip der Nichteinmischung in die inneren Auge-
legenheiben der Nachbaristaaten , respektiert .

Modus vivendi und Nunlius -

sllSre
Ueber di « endliche Durchführung de « Modus

vivendi teilte Dr . Bene » mit , daß di « Vorbereitungen
abgeschlossen find und längsten » in drei oder vier
Wochen dem Vatikan Jiie Elaborate vorgelegt werden .
Dl « Tschechoslowakei werd « dann darüber direkt in R - m
verhandeln und erhofs « eine baldige Einigung . Tr .
Bene » betont , daß trotz des bekannten Zwischenfalle »
mit dem Nuntius da » gute Verhältnis zum Vatikan
blekbt .

Im Schlußwort wiederholt « der AußeinnuiHirr
nachdrücklich , daß unsere Außenpolitik alles tun
werd « , um zur Aufrechterhaltung de »
Friedens beizutragen , denn bei kühler Erwägung
seien alle europäischen Politiker darin eins , daß
Europa in Konflikte hineinzutreiben ein Wahnsinn
wär «, in welchem vor allem jene zugrunde gehen
würden , die den Konflikt Hervorrufen . Dr .
BeneS schließt mit Worten der Ueberzeugung , daß
di « ganze groß « Oeffentlichkeit «in « wahrhafte
Stütz « der Regierung in allen diesen gingen bilden
werde .

*

lieber den Bericht deS Außenministers
wurde nur im SenatSauSschnß sofort die Debatte
abgeführt , während der Ausschuß deS Abgeord¬
netenhauses komyrende Woche zu diesem Zwecke
tagen wird . DaS Schlußwort Dr . BenesS wird
erst Donnerstag ausgegeben werden .

überntittelt werden muß . Die Erfahrung , so
schloß der Gen . Klinger , die wir alle hinter uns
haben , hat unS gezeigt , daß der Boden , den wir
zu beackern berufen sind , sehr steinig ist . Wir
wollen nnnmehr versuchen , mit vereinten
Kräftenans Werk zu gehen und die
hier gefaßten Beschlüsse in die Wirklichkeit um¬
zusetzen .

Mit dieser Tagung wurde der Verband der
Transport - und Lebensmittelarbeiter aus der

Taufe gehoben . Die gewerkschaftliche Bewegung
der deutschen Gebiet « in der Tschechoslowakei hat
eine Zusammenballung der Kräfte erfahren .

du

an

Fläche ,

Zuerst

Dick

di « Korona des Kometen war längst wieder unter

den Horizont getaucht .
Als Dick alles wichtige , in die Gummideckc

verpackt , vergraben hatte , lvar er wieder mit sich
zufrieden .

Später tranken sie schweigeitd Tee .

„ Meinst du , daß eS vielleicht doch kommt ? "

fragte Lilith leise.
„ ES kommt vielleicht doch —" , nickt « Dick .

Dann saß sie plötzlich dicht bei ihm : „Bist
nicht froh ? Du ! " flüsterte sie.

„ Ich bin froh " , lächelt « er . Ihr Kopf lag
seiner Schütter .
Nun fühlten sie auch , wie die Nainr sich

verdunkelte , sich duckt «. ES war so still . Kein

Vogel schrie . Ter Nashornvogel war ruhig .
Selbst di « ewig zeternden ArraS schiviegen .

Es war jetzt nicht mehr Heller als in irgend¬
einer anderen Vollmondnacht . Nur daS Licht —

das Licht war kalt und giftig . Es war unge¬
wohnt und gespenstisch .

Weit drüben vom oberen Ende warf das
brlle Gestein der Felswand das fahle Licht deS

Himmels hinein in den See .

. Hinter den tiefschwarzen Schatten der Lianen

und Palmen hing « in « breit « leuchtende
wie «ine ausgespannte Weiße Leinwand .

Da hinein taumelt « « in Schatten . „
' chemenhaft und undeutlich in den Umrissen .
Dann kam er näher und wuchs . AuS verwischten
Konturen wurden zackig groteske Linien . Ein
schriller Schrei hing zwischen riesigen , eckigen
Flughäuten .

Lilith drückte erschauernd das Gesicht an
Dick .

„ Es ist ja nur ein fliegender Hund ! " sagte
Dick langsam . Dabei strich er ihr über den beben -
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Lilith
und der Komet

Ein abenteuerliches , modernes

Milrchen von Kurt Doberer

„ Wenigstens solange die sechs Konserven ¬

büchsen reichen " — setzte Tick etwas skepti¬
scher hinzu .

Aber da streckte sie ihm nur in ganz unpas ¬

sender Weise di « Zunge heraus .
Dick begann , das Kampzclt auszustellen .

Währenddessen suchte Lilith hinter die Geheim¬
nisse des Patentkochers zu kvnimen .

Als das Zelt stand , steckte sich Dick die letzte
Zigarette an und versolgte vergnügt und inter¬

essiert die Kochkünste Likiths .

Dabei siel sein Blick auch zu' ällig auf die

Kurzwelleustation . Er sah flüchtig darüber hin ¬

weg . Aber dann erwischte er sich in den nächsten
Minuten ein paarmal dabei , wie er die kleine

Station besorgt betrachtete .

Er wollte ja jetzt nicht — aber . Mit kurzem
Entschluß ging er in das Zelt und holt « sich den

Spaten . Dann begann er eilends und ohne einmal

aufzusehen am Fuß der Palme eine Grube zu

schaufeln .
„ Was ist ?" ftagte Lilith erstaunt .

„ Für alle Fälle ! Wir wollen den « Seiider

ein « kleine Betonkammer machen, " versuchte
zu scherzen .

Einmal setzte er für Augenblicke ans . Er

glaubte , fernen Donner zu hören . Aber es war

r . , aua mngiam . juuiw er mr uorr ven veoen -
Besonders hell war es jetzt nicht mehr . Auch | den Arm . Er wunderte sich über sich selber , daß

dieser simple fliegend « Hund seine Hände so ner¬
vös urid zitternd machte.

Jetzt sahen si«, daß diese große Fledermaus
nicht alwin war . Hinter ihr segelten andere . Tie
Reihen wurden breit . Schon war der Himmel
bedeckt mit schweren, im unsicheren Licht riesen¬
haft groß erscheinenden Wesen . Dicks kalter Ver¬
stand sagt « ihm , daß di « größten dieser eklen
Biester kaum mehr ais zwei Meter Spannweite
in den Flughäuten haben konnten . Aber auch
er duckte sich wie vor einem Vampir , wenn einer
allzu niedrig über die Bauniwipfel strich.

Aufreizend war der gleichmäßig « Abstand ,
den sie hielten . Reihe an Reihe, so zogen sie von
Ost nach West — krächzend und quiekend .

Da fiel rollender Donner in di « Herde . Er
kam auS der Ferne — von irgendwo — weit her .
Aber sie taumelten , flatterten unschlüssig . Der
riesig « Heerzug fiel auseinander .

In den Talkessel brach ein Gewimmel . Sie

hingen im Geäst der Bäume , gleich schwärmen¬
den Wespen .

Schräg vor dem Zelt stand ein knorriger
Fruchtbaum . Da hingen sie in Reihen , wie durch
den Strang Umgebrachte . Es waren die aufge¬
hängten Seelen von Strebern , Schiebern und
Kupplern . Sie hingen mit dem Kopf nach unten
und stritten schrill um die besten Platze .

Fauchend fuhr in diesen Streit der Unheilige .
Sein « glühende . Hand griff über den Himmel .
Betäubt , geblendet , schwiegen di « Geifernden .

Vom Horizont znm Zenit fuhr ein blenden¬
der Keil anf . Zerslatternd stand leckend und
zuckend « ine blauolasende Säule am Firmament .

AuS ihr schossen tausend — zehntausend
gierig grünzüngelnde Flammen . Zehntausend
geifernde Schlangen gebaren zehntausend neue .

Licht zeugte Licht . Ein tötendes Netz sing
di « Erde in seinen seinen Maschen .

Eine ratende Wand aus Feuer fraß das
Dunkel der Nacht .

AuS drohendem Rollen sprang brüllender
Aufschrei . Vor diesem Laut zitterte die Erde .
Eine gierige Hand griff über Kontinente . Tas
Leben hielt den Atem an .

Wohl fiel daS lohend « Netz erlöschend zu¬
sammen . Aber auS seiner Asch « sprang prasselnd
ein neues , stärkeres So folgt « Schlag auf Schlag.

Wenn der grüne Teufel - Atem holte , hörte
man den pfeifeiw schrillen Laut deS Sturmes ,
der droben über di « Ränder des Kessels raste .

Saugend griffen Luftwirbel in den Kessel .
Dann sprangen splitternde Palmstämme in den

aufgischtenden See .

Dicks gepeitscht « Phantasie glaubte dann
durch das Höllentoben den quietschenden Todes¬
schrei der Fledermäuse zu hören .

Irgendwo ' mußte die Erdrinde gerissen sein .
Mit schweren Erdstößen antwortete letzt der
Planet dem Ruf aus dem All . Eiternd glutflüs¬
sig« Beulen wrangen auf . Dort wälzt « sich dann
trage zähflüssiger Todesschlamm über Lebendiges .

Lilith zittert «. Ihr Gesicht lag an dem

seinen . Sie preßten sich aneinander . „ Was
wird — was wird —" , stöhnte sie.

„ Amerika ist tot — zertreten —" , preßte
Dick heiser hervor .

Dann faßt « er si« ganz leicht und strich ihr
über die feste warme Haut . Er bog sie zurück ,
daß das Licht in ihr « Augen fiel . Dann sagte
er es ganz langsam : „ Du! — Bald ist alles tot
— auch du , auch ich — wir beide —"

Der Wirbelsturm hatte sich Eingang in den
Talkessel verschafft . Wütend warf er sich auf
alles , was ihm Widerstand zu bieten wagte .

( Schluß folgte
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Wirtschaftschaos , Reaktion
und Kriegsgefahr
Senator Dr . Heller über außenpolitische Fragen

Im Außen ansschuß beä Senats gelangte
gestern Gen . Tr . Heller zu Worte , der Im

. Anschluß an die Rede des Außenministers
u. a. sagte :

Der Herr Minister hot als Ursache deS

schlechten Standes der Wirtschaft die Autarkie ,

die strukturelkc Krise des Kapital ismns , die Krise

der Landwirtschaft und die Kreditkrise angeführt .
Ich glaube, daß alle diese Krisen erst die Folge
und nicht die Ursache nuferer ivirtschaftlichen
Situation sind . Unserer Ansicht nach ist

der Verfall der Wirtschaft in erster Linie zurück
zuführen auf die Planlosigkeit der Wirtschaft ,

auf die Planlosigkeit der kapitalistischen Produk
tionsweis«.

Die wirtschaftliche Arbeit unseres Staates ist

hauptsächlich aufgebaut aus einer engeren nnrt -

schaf . lichen Zusammenarbeit mit den Staaten der

Kleinen Entente . Solange wir aber im Innern
des LattdcS die großen Gegensätze haben zivifchen
Landwirtschaft und industrieller Produktion und

solange >vir nicht imstande sind , diese Gegensätze
ans einen gemeinsamen Nenner zu bringen , wird

linier Bestreben , mit voriviegend lanütvirtschaft -
liehen Staaten zu einer Zusammenarbeit zu kom -

men , keinen großen Erfolg zeitigen können . Ich
sehe nicht ein , warum ein Versuch , die Interessen
intserer Landivirts <l ) aft mit den Interessen unserer
Zitdustvie und Arbeiterschaft in dieieni Staate

auf eine gemeinsame Linie zu bringen , von vorn¬

herein als aussichtslos angesehen lverde » muß .
Ich glaube , daß ein solcher Versuch der großen
Sache wert wäre .

Mit besonderer Freude habe ich die Ausfüh -
rungen des Herrn Ministers begrüßt über die

Nonvend- igkeit einer Planwirts <l ) ast und

des staatlichen Eingriffes in die Wirtschaft .

Gewiß ist die liberale Epoche in der Wirtschaft
vorüber und wird wohl nie wiederlommen . Das

freie Spiel der Kräfte in der Wirtschaft hat sich
überholt .

Nun zu den politischen Ausführungen des

Herrn Ministers des Aeußeren . Die heutige
Sitzung ist hervorgerufen vor allem durch den

Austritt Deutschlands auö dem Völkerbund ,
aus der Abriiftungskommifflon und aus dem

internationalen Arbeitsamt ,
was natürlich attch eine sehr große Bedeutung für
die Sozialpolitik des Kontinents hat . Ter Mini¬

ster hat gemeint , er müsse sich ein « gewisse Zu¬
rückhaltung wegen Deuiichlau . ) auserlegen und

auch - en Wunsch ausgesprochen , daß wir uns eine

gewisse Reserve auserlegen mögen . Ich finde den

Wunsch begreiflich , aber der Herr Minister muß

verzeihen, wenn ich ihn nicht in vollem Ausmaß
erfüllen kann . Wir , als Deutsche und a s Ver¬

treter der Arbeiterschaft können das am wenigsten ,
denn uns berühren die Zitstäitde im Nachbarreich
auf das allernächste . Wir dürfen daran nicht vor¬

übergehen . Der Herr Minister hat gemeint , daß
die Tendenz der deiiIschen Politik eigentlich seit

Anfang unverändert ist und auch unter Slrese -

mann keine andere >var als setz: unter Hitler , son -
derir nur die Riethoden in der Persolgitng des

Zieles andere geworden sind . Dem kann ich nicht
zustimmen .

ES gibt zwei Deutschland ,
sowie es in jedem Staate zwei verschiedene Rich -

wngen gibt . ES gibt überall eine naiionalistische
und eine pazifistische mehr international gerichtete
Strömung , in Deutschland so gilt wie anderswo .

Nicht mir die Methoden der frühere » deutschen
Negierungen waren verschieden von den Methoden
der jetzigen, sondern diese Regierungen hatten auch
ein aiäieres Ziel als jetzt Hi ler bat . Das Ziel der

demokratischen Regierungen iil Deul ' chland war

die Gleichberecl ) tigung Teiitschlands . Tas Ziel
Hitlers ist die Vorherrschaft Deutschlands . Dazu
kommen noch die großen grundlegenden Unter¬

schiede in der Methode : Die demokratischen Regie -
rungen versuch en die Gleichberechtigung Deutlch -
lanüs mit demokratischen friedlici )en Mitteln auf
dem Wege von Verhandlungen lwrbeizufithren ,
vaS war das große gemeinsame Lebenswerk von

Brrand und Stresemann . Die jetzige deutsche

Regierung ist zweifellos bereit , alle Mittel , auch
die der Gewalt anzuwenden , um ihr Ziel der Vor¬

herrschaft Deutschlands zu erreichen .

Die Frage , ob Krieg oder Frieden , hängt
unserer Ansicht nach wesentlich davon ab , ob es

gelingen wird , das derzeitige Regime zu besei¬
tigen, ehe Deutschland eine gllnstige politische
Konstellation ausniiht oder bevor es gerüstet ist.

Dieses Deutschland auf Gewalt ausgebant , muß
mit der Zeit dazu kommen , seine Herrschaft mit

gewalttätigen Mitteln zu stützen . Bis jetzt ist das

Regime Hitlers und seiner Leu e eine Kette von

auswärtigen Mißerfolgen . Niederlagen in der

Außenpolitik . Jedermann weiß heute , daß die

Wahlen und die Abstimmung in Deutschland d' c

reinste Farce ist die nicht die geringste Bedeutung
hat und wenn Hitler , gestützt auf diese Abstim
mung , etwa der Welt einreden ivill , Saß das

deutsche Volk hinter ihm steht , io wird die Wett

daM ebenso lachen uiid es nicht glauben , wie alle

seine Friedensreden , die er in der letzten Leit vom

Stapel läßt .
Bei der Besprechung der österreichischen

Dinge war der . Herr Minister nocl ) vorsichtiger
als gegenüber Deutichland , was ich in seiner
Situation begreiflich rinde . Aber es ist wohl
unsere Pflicht zu sagen , daß sich die Verhältnisse
in Oesterwich zuspitzcu und die allergrößten B e -

fürcht « ngen für den Frieden der
Welt und insbesondere unseres
Landes erwecken . Woraus läuft die Entwicklung
hinaus ? Tort kämpfen drei Tendenzen , eine
demokratische , die identisch mit den Sozialdemo¬
kraten ist, eine natioitalsozialistische, und eine
heiutwehrfasestische , die in der vaterländischen
Fron : ihren Ausdruck findet. Wenn die national »
sozialistische Richtung siegt, so bedeutet das den
Anschluß an Deutschland , wem « auch nicht den
formellen , so doch den faktischen; siegt der Heim -
wehrfaseiSmnS , so bedeutet das

die Vorbereitung zur Rückkehr der Habsburger .
Ich glaube , das eine wie dciS andere ist für uns
ungemein gefährlich . Die Rückkehr der - Habsburger
nach Oesterreich bedeutet ununterbrochene Unruhe ,
denn die Habsburger werden die Wiederherstellung
der alten Monarchie anstreben . Wir alle , mcht
bloß als Sozialdemokraten , sondern als Bürger
dieses Staates haben das größte Interesse daran ,
daß in Oesterreich die Demokratie erhalten bleibt .

Der - Herr Kollege Mikuliüek bat beute viel
getagt , was ich gern unterstreiche . Ich unterstreiche
vollständig die Forderung des Herrn Kollegen
Mikuliüek nach

Anbahnung normaler Beziehungen zu Sowjet¬
rußland .

Das ist unser Standpunkt seit dreizehn Jahren ,
seitdem wir hier im Parlamente sprechen und wir
bedauern eS sehr , dag es bis zur Stunde nicht zu
ttormaleti Beziehungen zu Rußtaird gekommen ist .
Ter - Herr Minister hat in einer Sitzung des

AußenauSfchusses offen erklärt , daß die Gründe
hiefür in der Innenpolitik liegen , er selbst ver¬
trete den Standpunkt der Anerkennung und ich
hoffe, daß jetzt auch die inneren Schwierigkeiten
beseitig : werden , nacktem ein einstimmiger Be¬
schluß deS VudgetauSschitsseS vorliegt . Rußland
macht augenblicklich eine Politik der Annäherung
an die westlichen Staate », an Frankreich , Eng¬
land , Polen und Amerika , an alle Staaten , von
denen es weiß , daß sie im Gegensatz zu Deutsch¬
land stehen , während die kommumsttsche » Par¬
teien , leider auch die kommunistische Par ei der
Tschechoslowakei , eine Politik der Unterstützung
Deutschlands ntachett . Mit Worten kämpfen sie
wohl gegen das Hitlerdeutschland , aber ich glaube ,
daß

der Umsturz in Deutschland die Gelegenheit für
die Reifeprüfung der kommunistischen Partei
war .

Damals , als sich mitten in Mtteleuropo ein
Staat aufrichtete , der in jeder Beziehung gegen
die Arbeiterschaft gerichtet war , hätten die kom¬

munistischen Parteien , auch bei uns , erkennen

müssen , daß der Kampf gegen den FascisutuS mit

größter Wirkung nur von den geeinigten Arbeiter¬

parteien geführt lverde » kann . Was haben aber

die kommuinstischen Parteien , auch untere , getan ?
Sie ltziben seither de » Kampf gegen die anderen

Arbeiterparteien , geaen die Sozialdemokraten in

verschärfter Weise forlgesührt und unterstützen so,

gewollt oder nicht gewollt , direkt oder indirekt , den

Fascisinuü m Deutschland und den drohenden
FaseismuS bei uns .

Wir lesen jetzt in den Berichten über den

Reichstagsbrandprozeß , daß gerade an dem Tage ,
nach dem der Reichs ag gebrannt hatte , die ersten
Verhandlungen zwischeu Sozialdemokraten und
Kommunisten zur Herbeiführung einer Einheits¬
front geführt tuenden sollten , von Torgier auf der
einen und Stampfer ans der anderen Seite . Leider
viel zu spät . Wir sehen aber vorläufig keine

Aenderuug in der Politik der kommunistischen
Partei . Sie ' agen dieser S aat sei kapitalistisch , er
unterstütze Weimann , Petschek und Baka . Eine

kindlichere Art der Betrachtung kann es nicht
mehr geben , gerade jetzt wo alle Staaten , auch
unserer , vom FascismuS bedroht sind , gerade jetzt
wo die Demokratie in unserem Staate so bedroht
ist , fallen sie, die ein Interesse an der Erhaltung
der Demokratie haben müßten , uns , die wir dleic
Demokratie verteidigen , in den Rücken . Kollege
Mikuliöck beschiverr sich darüber , daß die Haken -
krenzler auch zu uuS übergreifen . Und wenn wir
in uilserem Staate Gesetze gegen die - Hakenkreuzler
beschließen , wenn wir im Inner » des Laitdes

Repressalien ergreifeit , so hält MiknliLek und die

kommunistische Partei flammende Reden dagegen .

Das ist nicht mehr Politik , das ist schon
Wahnsinn .

Ich inöchle an den Herrn Minister noch eine
Bitte rich en . Die Verhältnisse haben eS herbei -
gefi ' chrt , daß wir

Flüchtlinge bei nnS

haben . ES zeigt sich in manchen tschechischen Zei¬
tungen eine große Aversion gegen die Flüchtlinge ,
eS treten Stimmen auf die wünschen , daß man
daS Asylrecht nicht in dem Ausmaße anwendet
wie bisher . Ich verweise darauf , daß Frankreich ,
Belgien und Aegypten schon das Völkerbund¬
abkommen über die Flüchtlingsfrage unterschrie¬
ben habe » und daß wir den Wunsch haben , daß
auch unser Staat sobald als möglich dieses Ab¬
komme » unterschreibt , damit die Flüchtlingsfrage
eine vertragiickze Regelung erlzalte .

Ich möchte damit schließen , daß ich sage :
Tenttchland rüstet auf . Wir müssen bis zu einem

gewissen Grade bedauern , daß wir die deutschen
Zeitungen , weil sie bei uns verboten sind , nicht
lesen dürfen , deren wirtschaftlicher Teil besonders
interessant ist . So konnten wir vor einiger Zeit
über eine ungeheure Steigerung der Stahl - und

Erzproduktion in Deutschland lesen . Das kann

auch durch eine große Bautätigkeit zu erklären
sein . Gleichzeitig aber leien wir von einem Rück¬

gang der Bauindustrie . Infolgedessen kann die in
den letzten Monaten

gesteigerte Stahlproduktion und Erzproduktion
nur aus erhöhte Rüstungen zurückzuführ ««

sein . Auch in dieser Beziehung hat sich der Herr
Minister zurückhaltend geäußert . Wir müsse » es

nicht sein . Diesem Deutschland gegenüber , das

heute in der Welt verachte : und verhaßt dasteht ,
und das mit Recht , diesem Deutschland gegenüber ,
das aufrüstet , kann kein Staat , der auf Kultur
und Zivilisation achtet eine andere als eine ab¬

lehnende Stellung entnehmen und wir werden
alle » tun , damit in Teutschland ein neues Regime
kommt , das es wieder in die Reihen der zivili¬
sierten und kultivierten Völker zurückführt .
( Beifall . )

vir „ Landpost “ bestätigt den „ Sauhaufen “
und schimpft aus Verlegenheit

Peinlich , sehr peinlich muß cS für den mit

besonderen Vollmachten ausgestatteten Landbnnü -

minifter Spina sein , aus dem Blatt einer

Koalitionspartei zu erfahren , daß seine eigene
Politik von der landbündlerischcn Provinz¬
presse ttach Strich und Faden verrissen wird .

Wir haben in unserem Artikel „Ist oer Bund

der Landwirte ein Sauhaufen " ziemlich deutlich

zu verstehen gegeben , daß wir uns ein solches
Doppelspiel nicht ruhig ansehen und uns

auch nicht gefallen lassen werden ,

für Maßnahmen gegen die Hakenkreuzler , di «

unter voller Mitverantwortung
der Herren Spina , Zierhnt und Hodina getrof¬
fen wurden , in der deutschagrarischen Prelle
als „ Volksverräter " und „ Denunzianten " be¬

schimpft zu werden .

Das hat die „ Landpost " bewogen , von der

Hitler - Begeisterung des „ Deutschen Landbolen "

sichtbar abzurücken , aber sie schickt in ihrer Ant¬

wort die zum agrarischen Ritus gehörige Tchimpf -
epistel voraus , wobei der „Sozialdemokrat " mit

Bezeichnungen , wie „Pressereptil " und „Gift¬
natter " bedacht wird . Die „ Landpost " möge , was

diesem Teil anbelangt , ruhig zur Kenntnis neh¬

men , daß eine von innerem Hader zerfressene
Partei selbst durch noch gröbere Beleidigungen
niemals mehr imponieren könnte und daß sie

mit solcher Tonart die fehlende demokratische
Erziehung in den Reihen des Landbundes be -

Dcr tschechische Nationalrat
Mr die Demokratie

Unter den Kundgebungen zum 28 . Oktober

ist beachtenswert eine Entschließung des tschechi¬
schen Nationalrates , die sich mit Entschiedenheit

für die Demokratie anSsPricht . Tas ist deswegen
von Ineresse , weil im tschechischen Nationalrat

alle tschechischen politischen Parteien vertreten

sind . In der Resolution wird n. a. gesagt :
Wir sind ein demokratischer Staat , das ist die

große Tradition unserer Geschichte . Durch die

stimmt nicht nachholen wird . Wie notwendig diese
Erziehungsarbeit wäre , gibt die „ Landpost " mit

folgenden Bemerkungen selbst zu :

„Sicherlich ist es kein Zeichen von Schwäche ,
wenn auch in derPartei - Provlnzpresse
selbst einer gegenteiligen Auffassung
Ausdruck verliehen wird , wobei mit Ent¬

gleisungen gerechnet werden muß .
Nichtsdestoweniger erklären wir freimütig , daß
wir manche nicht glückliche Formulierung in den

beanständelen Aussätzen mißbilligen . "

Wenn sich das Blalt im Anschluß daran aus
die ältere aktivistische Tradition des Landbundes

beruft , so darf man wohl hinzufügen , daß da¬

durch die Schande des pro - und ontihakenkreuz -
lerischen Durcheinanders unter seinen Mitglie¬
dern nur umso größer erscheint . Den Schlußsatz
der Polemik :

„ Und wir werden auch Außenseitern in unseren
Reihen , in unserer Prelle Schranken setzen , deren

Grenzen zu ziehen ausschließlich unser Recht ist . "

buchen wir als ein Eingeständnis der Berech¬
tigung unserer Kritik .

Hoffentlich macht Herr Spina mit seinen be¬

sonderen Bollmachten einmal den richtigen Ge¬

brauch , denn int Weltlauf mit den antimarxifti -
schen Schimpforgien der Hakenkreuzler wird der
Buich der Landwirte bestimmt den Kürzeren
ziehen .

Temokratie haben wir alle Kräfte der Nation zu
ihrem ' Erwache » konzentriert . Durch die Temo¬
kratie haben wir die Selbständigkeit erneuert , durch
die Demokratie werden wir sie siegreich erhallen ,
geschehe , was da wolle ! Unser tschechoslowakisches
Volk verlngt über so viel geistige und sittliche
Werte und hat so viel Sinn für die Einheit in

Zeiten der Gefahr , daß eS alle Bürger¬
kriege und blutigen diktatorischen
Bestrebungen ab lehnt Wir haben uns
unsere republikanischen und demokratischen Ein¬

richtungen gegeben — >vir werden sie auch zu er¬

halten suchen durch tätige Liebe zu unserer Na -

bomben für den
„ Sozialdemokrat ? “
Ein Drohbrief

In . der Redaktion des „ Sozialdemokrat "
langte dieser Tage der folgende Drohbrief em :

Expreßzug Prag - Bodenbach .
Wie Sie selbst wissen dürften , sind

Sie der Verräter des sudetendeutschen
Volkes genau so wie Sie die Verräter
unserer Heimat und unseres deutschen Vol -

. kes waren . Merken Sie sich - : Die erste
Bombe ob übermorgen oder später , gilt
Ihrem Gifthause in der Negacankagasse .
Kollegen . Krebs geht es sehr wohl , Sie
sind in unserem Reick « vernichtet . Auch
oen lndetendeutschen Brüdern wird die
Stunde der Befreiung vom volksverräte¬
rischen sozialdem . - bonzokratischen Joche ,
dieser roten Pest , schlagen !

Ein durchreisender reichsdeutscher
SA - SS - Mann in Zivil .

Für die sudetendeutsche Kampfgemeinschaft
reichsdeutscher SA .

Jng . Dreißler .
*

Das Bübchen hat sich nach dem Absenden
dieser frechen Drohung freilich aus dem Staube
gemacht , um . Herrn Krebs Gesellschaft zu leisten .
Daß es dem gut geht , haben wir nie bezweifelt .

Aber die rote Pest wird hierzylande trotz
den angedrohten Bomben noch lange leben und
das Dasein des - Hitlerfascismils zweifellos über¬
dauern . Dann wird man sich auch den reichs¬
deutschen SA - Mann , der die Bomben so liebt ,
einmal vorknöpfen können .

tion und durch alle Macht unseres Staates . In
unserer Republik ist deshalb kein

P l a y f ü r d u n k l e K r ä f I e, w e l ch e d a n a ch
st reden , die Demokratie zu vernich¬
ten und den Staat umzuwälzen . Wer
für die Diktatur und gegen die Demokratie ist ,
darf sich nicht ans den Schutz des demokratischen
Staates berufen .

Zum Schluß wird dann in der Resolution
auch dargelegt , daß man sich bemühen muß , die
Arbeitslosigkeit einzuschränken .

Die Entschließung ist em Beweis dafür , daß
die tschechischen Parteien die Kraft der Demokratie
wohl einzuschätzen wissen — eine Einsicht , die
vielfach aus deutscher Seite fehlt .

Vas Polbüro abgesetzt !
Wie die tschechische sozialdemokratische Par «

teiprcfse meldet , hat die Führung der . Kommuni¬
stischen Internationale die Leitung der kommu¬
nistischen Partei in der Tschechoslowakei , das so¬
genannte Polbüro , abgesetzt und bis zur Ein -
sctzung eines neuen Polbüros eine provisorische
Leitung mit, der Geschäftsführung der Partei be¬
auftragt . Diese provisorische Leitung besteht aus
G o 11 w a l d- Prag und . Kohle r - Reicheirberg .
Die ganze Umwandlung wurde naturgemäß
dnrchgeführt , ohne daß die Mitglieder der kom¬
munistischen Partei auch nur irgend ein Wort

sagen konnten . So schaut die proleta¬
rische Demokratie und Selb st be¬
stimm » n g innerhalb der kommnni -
st i s ch e n Partei aus .

lieber die Gründe des Vorgehens der Kom¬
munistischen Internationale erfahrt man etwas
ans der letzten Nummer der „ . Kommnnistischen
Revue " , wo auf vollen 7ll Seiten dargetan wird ,
daß in der Partei Opportunismus herrsck «.
Gottwald erklärt dort , daß innerlialb der Partei
weder bolschewistische Theorie noch
b o l s ch e w i st i s ch e Praxis herrfche und
Köhler weist in der Tagespolitik der Parteiorga¬
nisationen verfaulten Liberalismus
nach . Ein gewisser Keller mann erzählt
wieder , daß die kommunistischen Gewerksckiaftcn
in der letzten Zeit sehr viel verloren haben . So
haben sie in den Prager Metallbetrieben 40
Prozent der Stimmen vom Borjahr verloren , in
den Kkvdawerken 45 Prozent und im Rossitzer
Revier , wo der Rote Bergarbeiterverband zwei
Drittel der Mandate inne hatte , konnten sie dies¬
mal überhaupt nicht kandidieren . . Kellermann
sagt weiter , daß die kommnnistische Revue in
den Wellen des SozialsafeiSmuS schwimme und
richtet zum Schluß den bisherigen geistigen Füh¬
rer Reimann wegen seiner zentristiscl «« Auffas¬
sungen hin . Gottwald wieder polemisiert gegen
Gutmann und weist nach , daß die kommuni¬

stische Partei Deutschlands weiter das Muster
der . KPTsch bleiben werde und verurteilt die
„falschen Ansichten " und „ungerechten Kritiken "
an der kommunistischen Partei Deutschlands . Die
Auffassungen Gutmanns und 8vermaS freu
falsch und die beiden haben die kommunistische
Parteiösfentlichkeit nach ihrer Rücklehr aus Mos¬
kau über die Auffassungen der Kommunistischen
Internationale falsch informiert . Ein aewissee
. Kopeeky wieder schreibt in einem Artikel , daß
sich der Kommunisten nach der Niederlage in
Deutschland ein schädlicher PessiuiiSiNNs und
Defaitismus bemächtigt habe . Im einem Artikel
bekennt sich 8 v e r m a felbst zum Opportunis -
mus und behauptet der Fehler in der Gewerk¬
schaftsarbeit war , daß man die revolutionären

Auffassungen verborgen habe . Er gibt zn „ daß
die Welle der revolutionären Gewerkschaftsb '
wegnng „stagniere " .

Es scheint also in der kömmunistischey Pg >.
tei drunter und drüber zu gehen . Der schlau
8meral ist — wie immer in entscheidender Zeit
— rechtzeitig erkrankt .
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Nadscheradetz in seinem blin - >£9 CI? und kommunifttschen Arbeiter gegen !

Jeder dritte Arbeitende
Deutschlands erwerbslos !

1. Sicherung de « Frieden » im Fernen
Osten ;

2. Abänderung der Flottenvertrag es

I . Revision des Kellogg - Paktes , wo¬
möglich im Hinblick auf die Lage in

Ostasien ;

4. Abschluß eines Nichtangriffs¬
paktes mit der Sowjetunion .

Denier riUditllngs - lionventlon

Genf , 30 . Oktober . Tie Iliegierungskonferen ;
für die Probleme der politischen Flüchtlinge
schloß ihre mehrtägigen Beratungen mit der
Ausarbeitung einer Konvention , durch welche in
Hinkunft das internationale Statut der rnssi -
schen, armenischen und ihnen angegliederten
Fsiichltinge festgesetzt werden wird . Nach dieser
Konvention vcrpslichtc » sich die unterzeichneten
Regierungen , den Flüchtlingen sogenannte 9l ( in <
senpässe mit einjähriger Gültig¬
keit unter der Bedingung auszustellen , daß die
Inhaber der Pässe dauernd in dem betreffenden
Staat wohnen . Tie Staaten haben weiters ihre
Zustimmung dazu gegeben , daß sie F l ü ch t -
linge nicht ausweisen werden außer in
Fällen , wo eS sich um die Sicherheit deS Staates
oder um die öffentliche Ordnung handelt . Die
Konvention regelt außerdem den rechtlichen Zu¬
stand der Flüchtlinge, die Frage der Arbeit und
der Hilfe für die notleidenden Flüchtlinge sowie
andere untergeordnete Probleme , wie Sozial - und
Schulfragen usw . Diese Konvention wurde so¬
gleich von Frankreich , Aegypten und
Belgien unterzeichnet .

Sämtliche Verpflichtungen der neuen Kon¬
vention stehen hinter den Maßnahmen zurück ,
durch welch » die Tschechoslowakei das
Problem der russischen Flüchtlinge bisher gelöst
hat , so daß man ertvartct , daß auch die Tschecho¬
slowakei die Konvention unterzeichnen wird . Der
Tschechostowakei ist während dieser Konferenz
mehrmals eine moralische Genugtuung durch die
ösfentliche Anerkennung des von der Tlchechosio -
wgkei für die Flüchtlinge geleisteten Werkes zu¬
teil geworden .
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er Winter wird die Not der üeben
Arbeitslosen gewaltig verschärfen .

Jg[ Der Gegenangriff
in den Betrieben

Es ist verständlich , daß jede Berichters: ,

Heute Gemeindewahlen

in England
London , 31 . Oktober . ( AN. ) Morgen finden

mehr als 30 0 Gemeinden von England

'. Hitler und seine Paladine mögen
iw ihrem eigenen

und
txcci Satzes für

ßlullge Demonstrationen

In Lemberg

Lemberg , 31 . Oktober . In Verbindung mit
der Aburteilung deS Attentäters
L e m h k, der vor einer Woche den sowjetrussi¬
schen Konsulatssekretär Majkow erschossen und

zwei Konsulatsbcamtc verletzt hatte , veranstalte¬
ten gestern abends die ukrainischen Na -
t i o n a l : st c n vor den » Gebäude der Lemberger
Wojwodschaft eine antistaatliche Demonstration .
Die Polizei , welch « die Demonstranten zu zer¬
streuen suchte, wurde mit Nevolverschüssen
empfange « , wobei zwei Polizisten ver¬
letz t wurden . Im Verlaufe der Schießerei wur¬
den ferner eine unbeteiligte Straßenpas¬
santin getötet und zwei Demonstranten
verletzt . Die Polizei verhaftete 10 Demonstran¬
ten , meistenteils Mitglieder der ukrainischen
nationalistischen Organisation .

Verbaufflungen der Staats *
angestellten

mit der Regierung .

Ltrobe
am 20 .
koalier

n’TYtfrrfi

Honlllht Roosevelt - Tord

Paris , 31 . Oktober . Einer Meldung deS „ New

Bork Herald " zufolge hat sich der Konflikt zwi¬
schen der amerikanischen Negierung und Ford
verschärst . Präsident Roosevelt hat beschlossen ,
die Einstellung aller Heereslieferungen an Ford
anzuordnen .

u entsprechend
schreibt er der
die Schuld an
d Betriebsstill -

AQu/UuJktu * I

deutschen Statistik auf Grund der amtlichen deut¬
schen Angabe » dargelegt , weil z. B. das Inter¬
nationale Arbeitsamt mit seiner Autorität rmmer
noch diesen amtlichen Schwindel deckt . Seit ersten
Juni 1933 ist den amtlichen Zahlen über die Er¬
werbslosigkeit keinerlei Glauben mehr zu schen¬
ken . Es scheint jedoch eine z w eite , etwas
zuverlässigere amtliche Statistik zu be¬
stehen , d i e zedoch au - Propagandagrunden
nicht veröffentlicht wird . Am 22 . August
hat der nationalsozialistische sächsische Finanz -
Minister im sächsischen Landtag für den 31 . Juli
die Gesamtzahl der Erwerbslosen mit 71 . 6 pro
Tausend angegeben , das wären 4 . 675 Millionen .
Die von den Arbeitsämtern veröffentlichten 4 . 46
Millionen zuzüglich der in den beiden ersten Mo¬
naten „ vermißten " 188 . 000 ergeben mit 4 . 652
Millionen säst genau die vom nationalsozialisti¬
schen Minister genannte Ziffer . Doch diese ge¬
heime Statistik der Arbeitsämter steht. uns für
einen späteren Stichtag nicht zur Verfügung .

Für den 1. Jänner 1933 berechnete der
Statistiker der deutschen freien Gewerkschaften
Wohtinsky übereinstimmend mit dem statistischen
Reichsamt die Zahl der erwerbstätigen Arbeiter ,
Angestellten und Hausangestellten auf 20 . 8 Mil¬
lionen . Von dieser Zahl haben wir ( bei Nicht -
bcrücksichtiaung kleiner Verschiebungen ) 310 . 000
arbeitsunfähige Kranke abzuziehen . Die Differenz
zwischen den 20 . 5 Millionen Erwerbstätigen und
den am 31 . Ang- >st von den Krank »nkassen anS -
gewiesenen 13 . 7 Millionen Beschäftigten ergibt
mit 6. 8 Millionen tue wirkliche Kahl der
werbSlosen in Deutschland . Tie Bilanz der
beitslchlarht ist demnach : jeder dritte deutsche
teilende istcrwrrtsloS . Und das ^ lvährcird
Erntezeit !
Millionen
Nach amtlichen Angaben werden nur rund drei
Millionen Arbeitslos ? notdürftig unterstützt .
Vier Millionen Erwerbslose , mit ihren Familien
12 bis 15 Millionen Menschen , stehen ohne einen
Pfennig Nn' erstlst ' nna vor dem Winter .
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, . Völkischen Beobachters " ist die Feststellung
ÄakenkreuzblatteS , das sich anmaßt , für
S- vdetendauticken zu sprechen , daß „s i e -
Hatenkreuzler ) und Sie dreieinhalb Mil¬
lionen Sudetendeutschen , für die sie jetzt
in Kerkern leiden müsien . nicht den gering¬
sten Anteil an den Geburtstaas -
feiern des Staates " haben . Dieses Be¬
kenntnis des . Hakenkreuzblattes bedeutet nichts
rrteres als d- e „offizielle " Mitteilung , daß di- :
lüdetercheuticken - Hakenkreuzler ( nur sür dies ?
kann d- - r „Bölki ' cke Beobachteck ' sprechen ) kein

Interesse an der Tschechoslowakischen Republik
haben . Sie bestättaen damit indirekt selbst die
vom Brünner Obersten Gericht festgestellten
irredentistiscken Bestrebungen der sudetendeut¬
schen Hakenlreuzler .

Aus dem Abgeordnetenhaus . Sitzungen hal¬
ten ab : Montag , den 0. November der Ge¬
werbe - und Handelsausschuß um 1 Uhr nachmit¬
tags , der InitiatitwuSschuß um halb 3 Uhr nach¬
mittags , das Präsidium der Abgeordn - tenkam -
mer um halb 3 Uhr nachmittags . — Diens¬
tag , den 7. November der NußenauSschuß um
neun Uhr vormittags .

Was treibt der „Tarisanieiger " ? Wir haben
schon einmal daraus aufmerlsam gemacht , daß
der auch in der Tschechoslowakei verbreitete »All¬
gemeine Tarisanzeiger " , der sich „Zeitschrift für
internationales Verkehrswesen , Finanz und

Volkswirtschaft " nennt und in W' ? n herausge -
geben wird , fast in jeder Nummer Angriffe gegen
die Sozialdemokratie enthält , obzwar sich das
Blatt nach außen als unpolitisches Fachblatt
tarnt . Der Urheber dieser maßlosen Angrns « auf
die österreichische Sozialdemokratie ist Herr
Rudolf Nadscheradetz . der auch als ®! ' i «
arbeit « des „ Prager Tagblatt " „ bekannt ist .
Während iltadlcheradetz im „ Prager Tagblatt "
lehr vorsichtig ist und sich hütet , als gar zu arger
Reaktionär zu erscheinen , scheut er sich nicht ' M
„ Allgemeinen Tarisanzeiger " sein fascistischeS Be¬
kenntnis abzulegen . Die Argumente , mit denen
Herr Nadscheradetz di « österreichischen Sozialdemo -
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und Dienstag ,
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Erzielung des Gleichgewichts im !

notwendig sind .

Regime des FasciSmus kämpfen , ist zu groß und
zu tödlich ernst , als daß inan um einer billigen
Genugtuung willen die geringste Andeutung
machen dürfte , die auch nur die Sicherheit eines
einzigen Menschen gefährdet «. Wir sind nun in
einem besonderen Fall aller Bedenken enthoben ,
well wir unS diesmal stützen können auf bisher
unveröffentlichtes Material , da « von national -
sozialistischer Seite stammt : Die ReichSleituna der
nationalsozialistischen Betriebszellenorganisatio¬
nen hat Mitte September eine Denkschrift für den
Hausgebrauch ausgearbeitet , di « sich mit der
Situation in den deutschen Industriebetrieben
beschäftigt .

Die Denkschrift behandelt als ersten Punkt
«ine „ Täuschung " , der man innerhalb des Trit¬
ten Reicher in den ersten Monaten nach der
Machtergreifung unterlegen fei : man habe ge¬
glaubt , die Errichtung einer energischen Staats -
exekutive , die Werbung von zwei Millionen Mit -

, . 1 bittliche
nüber „Aufwieglern " ge -

>«r marxistischen Be -
. Die Reichsleitung der

M - ine
len und

für die illegale Arbeit eine gewisse Anlaufzeit not¬
wendig gewesen sei, sie meint aber , oaß die
„ Periode der Umstellung " im wesentlichen , wenn
auch nicht überall , beendet sei ; nicht ein Wsttr -
ben , sondern ein neuer Anstieg der staatsfeind¬
lichen Propaganda sei zu bemerken und es ge -
linge allem Anschein nach den illegalen Funktio¬
nären , neue Mitarbeiter zu gewinnen :

„ Daß eS den Marxisten immer wieder
lingt , neu « ehrliche und anständige Arbeiter
ihren Bann zu ziehen , beweisen di « Vorgänge
der letzten Wochen und Tage , in denen immer
wieder Druckereien , Schriftenmaterial , Waffen
und Munition beschlagnahmt und eine erheblicke
Anzahl von Arbeitern , denen wir es gar nickt

zugetraut hätten , di « sich zur Verteilung und
Aufbewahrung verleiten ließen , verhaftet werden

mußte . "
Die Denkschrift der N > SBO - Reichsleitung

setzt sich aber auch mit der Wirkung dieser Ver¬
haftungen auseinander . Sie meint , es handle
sich ber der Maßregelung der illegalen Propa¬
gandisten um « ine zweischneidige Angelegenheit :
sie sei zwar notwendig , wirke aber auf die Be¬
legschaft nicht im Sinne der NSBO , sondern
viel eher in dem einer „marxistischen Beein¬

flussung . " Tenn die Selbstverständl ' chbnt , mit
der sich alte Familienväter und Arbeitskolleg - m,
die bis weit nach rechts persönliches Ansehen ge¬
nießen , in die Schutzhaft abführen ließen , spiele
auf die Tauer mehr eine „beispielgebende " als
eine abschreckende Rolle . Tie Reichsleittlng der
NSBO polemisiert in diesem Teil der Denkschrift
offensichtlich , wenn auch sehr vorsichtig , gegen die
Ueberschätzunq der Gewaltmethoden bei der Nie -

derringung der marxistischen Agitation in den
deutschen Industriebetrieben und verlangt eine
systematische und planmäßige Gewinnung der
sozialdemokratischen und kommnnistisch . n Arbeirer .
Diesen Hinweis verbindet die Denkschrift mit
ckner Schilderuung der „marxistischen - Hetz- und
Wühlarbeit . "

Di « Denkschrift gelangt zu dem Ergebnis ,
daß gegenüber der Methode der marxistischen
Agitation die eigenen Leute bisher „nicht immer
genügend Wachsamkeit und Scharfsinn " entwickelt
hätten und es nur selten gelungen sei , den ehr¬
lich Fragenden von dem zu unterscheiden , der
eine Aussprache nur beginne , nm in den - Herzen
der überzeugten Nationalsozialisten Zweifel und
Unsicherheit zu säen .

Dieser Teil der Ausführungen , die die Reichs¬
leitung der NSBO zur Information ihrer
Spitzenfunktionäre herauSgegeben hat , läßt recht
deutlich di « beiden schwachen Punkte der national -
sozialisttschen Betriebsarbeit erkennen . Es zeigt
sich erstens , daß die Lohnpolitik des Dritten Rei¬
ches , die Einstellung Hitlers zu dem Unter¬
nehmertum , die Maßnahmen der Treuhänder der
Arbeit und der Arbeitsfront die Situation der
Nazi - Amtswalter in den Betrieben sehr er -
schlveren , weil sie immer neue , und zwar durck -
aus handgreifliche und einleuchtende Angriffs¬
punkte bieten . Die zweite Schwierigkeit für die
NSBO ist : die Vertrauensleute der Sozialdemo¬
kratie und der KPD sind an politischer Schn -
sung, Allgemeinbilditng und natürlicher geistiger
Betveglichkeit ihren Gegenspielern von der Be -

triebszellenorganisaiion iveit überlegen . Aber
auch das moralische Vertrauen der Belegschaften
ist auf feiten der Illegalen : die Nazi sind in d' «
Betriebe gekommen meistens nur durch Protek¬
tion und Korruption , die Sozialisten bleiben in
den Betrieben nur dann , wenn sie als hervor¬
ragende Facharbeiter nicht zu entbehren waren :
di « Nazi genießen auf Grund ihrer Parteizuge¬
hörigkeit nur Vorteil «, die illegasen Arbeiter der

SPD und der KPD schlagen Tag für Tag mutig
ihr Leben in die Schanze — all das hat tatsäch¬
lich dazn geführt , daß die Nationalsozialisten die

Industriebetriebe mlr äußerlich „erobert " haben
und in Wahrheit bereits seit Monaten aus ihrer

AirgriffKstellung in eine Verteidigungsposition <---

drängt worden sind . Ein deutliches Sympton fih
die allgemeine Stimmung ist die Angst der Nazi
vor Betriebsrätewahlen .

Vier Monate tobt « di « deutsch « ArbeitS -
schlacht . Als Ergebnis meldet der Propaganda -
Apparat des Tr . Goebbels : «S gibt im Tritten
Reich nur noch 3. 8 Millionen Arbeitslos «. Die
Wirklichkeit sieht allerdings anders aus .

Für End « April hatten di « d«utsch «n Ar «
veitSämter 5. 3 Millionen Erwerbslose regi¬
striert » und das Institut für Konjunktur -
sorfchung hatte zugegeben sWochenbericht vom
8. Mat ) , daß werter « mindesten - 2 Millio¬

nen Arbeitslose nicht registiert seien .
Ti « Gesamtzahl der Arbeitslosen am 1. Mai be¬

trug demnach nach nationalsozialistischer Angabe
mindestens 7 . 3 Millionen . TaS ist di « letzte
statistische Angabe überdi « Cntwick .
luna der Arbeitslosigkeit in Deutsch -
l a n o, di « mit allem Vorbehalt als einigermaßen
vertrauenswürdig zu bezeichnen ist.

Am 1. Juni begann die „Arbeitsschlacht "
und damit der amtliche Schwindel mit den Ar¬

beitslosenziffern . Bei der Neuverleilung der Po¬
sten in den statistischen Aemtern haben die Natio¬

nalsozialisten das Unglück aehabt , Leute in Amt
und Würden zu bringen , die gleich zu viel auf
einmal schwindeln wollten . Tas Ergebnis ist ein
so grobschlächtiger Betrupsversuch , daß jeder Ar¬
beiter rhn durchschauen kann .

In den drei Monaten Juni , Juli , August
«die Zahlen für September l - egen noch nicht voll¬
ständig vor ) sind 376 . 000 Erwerbslose aus den

Listen der Arbeitsämter verschwunden , ohne in
der Stattstik der Krankenkassen wieder anszutau -
cken . Nachträglich hat die Reicksanftalt für den

Juni eine ursprüngliche Fätschuna der Statistik
um 131 . 000 im Arbeitsdienst « Beichäfriak « zuge¬
geben , 245 . 000 Arbeiter aber sind als Ver¬

mißte der ersten drei Monate der deutschen
Arbeitsschlacht auf der Strecke geblieben ;
sie gelten nicht mck >r als erwerbslos und haben
doch keinen Erwerb gefunden ; denn sonst hätten
sie sofort der Krankenkasse gemeldet werde »

müsien .
Wir haben di « Unzuverlässigkeit der reich ?-

t - llunaen und Betriebsstill , ' ung über d,e deutschen Derhaltmfle aus , da -
österreichische x^ blem der illegalen Arbeit nur mit größte -

Vorsicht und Zurückhaltung eingehen kann : di

ganz « Staat auf sehr wackliger
den Darlegungen des „Völk :
läßt die große wirtschaftliche Not in
flowvkei oie politisch « Verbitterung
tische Begeisterung noch Gebi : r ^ -

aufkommen und die Festesstin
durch Nachhilfe der StaatSgcwa
worden .

Ter „Völkische Beobachter " , bisher
Blatt Hitler «, schließt von der Art wie in
Deutschland Feste ,/remacht " werden auf ander «
Staaten unl > es ist beinah « belustigend , wie sich
da « Blatt über di « Einschränkung politischer
Freiheiten in der Tschechoslowakei aufregt .
Wörtlich heißt es in dem Artikel :

„T' - e Tschechen feiern di « Demokrat : « , di « sich
bei ihnen zur T' ktakur verwandelt Hot. Da » si «
Gleichb - rech : yung nennen , ist in Dahrhei : bru¬
talste Unterdrückung . Und io mischen sich lau !
in di « Freuderckymrho . nen der Prager Macht¬
haber und der Prager Straße di « DerzwelslungS -
ßchreie der Sudetendeutschen und das empört «
Aufchreien der Slowaken , di « ran ihren eigenen
slawi ' chrn Brüdern um den Preis des Sieg «»
geprellt wurden .

Ten 23. Oktober ls - 38 begeht die T- checho -
slowatei im Schatten einer ernsten Innervolitilcken
Kris «. Kerker und Gendornten sind für unter¬
drückt « Bölter für d' e Tauer keine Erzicher zur
Staat - treu « . "

Ta « letzter « ist gegen di « Tschechoslowakei ,
nicht etwa zur Belehrung der deut ' chen Macht¬
haber gesagt . Z' . . ' . . . i.
dicken Sah
deutlich seien
Richt - ck -
bald spuren .

Ta « wicktiaste aber an

kSW verlanat internationale Konferenz
Revision des Kellogg - Paktes !

Berlin , 31 . Oftob -
co meldet :

Nach Meldungen
sche Kriegsminister
der japanischen R

Interview erklä -

verufung der K
gebenden Mächte
Programm dieser Koi

Punkten bestehen , und

»Arbeiterklasse retten will . An der -Krise j
aan . ; w ftliche Erscheinungen schuld .

I nick : ab « reichische Sozialdemokratie . Die

sten Grund im Versagen der

schäft und hat in der ganzen
Hit

ührt . Oder ist die
ttie auch an der Kris « in Amerika

kreick , England und I <
es , daß iL - l " „ . . . .

auch da » behauptet .

Der „ BöiNsche Beobachter " » nm

tschechoslowakischen Staatsfeiertag
Ter , ^3ölki ' ch« Beobachter " bringt zu dem

Staatsfeirrtag der Tschechoslowakischen Republ ' k
« inen langen Artikel , in dem die Innenvolrtik
der T' chewoslowakei heftig onoeoriften und dann
fahr eindringlich daroelegt wird , daß wegen ter
von den Deutschen . Slowaken und den anderen
Minderheiten kommenden Schwierigkckten der

ixn stehe . Nack
obtKßtc r i 11

t - er 2
weder

np
6 erbe
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und eine

begrün »
eine längere
der zweiten

ver ttonlilid

in sier irarizOslsdieu Partei

Paris , 31 . Oktober . Gestern trat der Poll »

zugsauSschnß der sozialistischen Partei zusammen ,
um sich mit den vorbereitenden Verhandlungen
bezüglich des AnöschlusieS der Mitglieder des rech »
ten Flügels aus der Partei zu belassen . Er schlug
dem erweiterten Vorstand , welcher am -l. und
5. November zusaiumentritt , vor , einstwr len

sechs Deputiert « , darunter Renan del ,
Marquer Deal und Lasont , anözulchlir »
s; en. Dl « 9teosozialist «n dielten gestern abends
eine gesonderte Versammlung ab , in welcher Re «
nandcl bekanntgab , dass der recht « Flügel s e l b st
aus der Partei austreten
ne „ e s o z i a l i st i s ch e Partei
den werde . Renaudel hatte gestern
Unterredung mit dem Porsitzenden
Internationale Bandervelde .

fort , sondern ich hatte , da ich in KarlShorst durch
dunkle Straßen hätte gehen müssen , die Befürch¬
tung , daß mir dort ettvaS passieren könnte . "

Der nächste ist der K e l l n e r I e s ch a r ,
der an dem Abend die Bedienung in dem Lokal
S t a w i c k i auSnbte . Bald nach ü Uhr , so be¬

hauptet er , als die vier schon wieder an dem Tisch
saßen , sei der Abgeordnete Körnen gekommen .

Vorsitzender : Tas müßte vor dem

Reichstagsbrand gewesen sein ?
Zeuge : Jawohl , vor dem Bekanntlverden

des BrandcS .

Vorsitzender : Körnen ist nach den bis¬

herigen Ermittlungen gegen drciviertrl !) Uhr int
Reichstag gewesen , hat daun bei Aschingcr gesessen ,
wo der Brand bekannt wurde , sodaßcSnicht
r e ch11 stimmcn kann , de.h Kocnrn schon bei
ihnen gewesen wäre , als di « Nachricht kam .

Der Zeuge bleibt trotzdem bei seiner Aus¬

sage . . .

Hierauf wird der 26jährige Student
Perl als Zeuge vernommcn , von dem gesagt
worden ist , daß er vielleicht mit van der Lubbe
verwechselt worden sein kann . Er sei am 27 . Fe¬
ber überhaupt nicht im ersten Obergeschoß des
Reichstages gewesen , sondern habe im zweiten
Obergeschoß gearbeitet . Er sei wohl am 27 . Feber
mit einem größerem Paket Papier in den Reichs¬
tag gekommen . DaS war zwar keine Kiste , aber
man hätte « S vielleicht dafür halten können .

Darauf wird die Verhandlung auf Mittwoch
vertagt .

Vie Unruhen in Palästina

Jerusalem , 31 . Oktober . In der Nacht auf
yeute wurden einige vereinzelte Schüsse aus
das Gebäude abgegeben , in welchem die Regie¬
rungskanzleien untcrgebracht sind . Die

Polizei erwiderte die S<l )üsse . Es wurde niemand
verwundet . . Heute morgens wurden aus den

Straßen eine Menge Nägel gesunden , di « sicht¬
lich verstreut worden waren , nm den Automobil -

transpvrt der Regierungsabteilungc - u zu stören .
Die arabischen Kaufleute und C h a u s «
ienrc stehen weiterhin im Ausstand .

Mit dem heutigen Tage erlwlien die Behör¬
den durch eine ? ondervcrlantbar » ng die größten
RechtSbefngnisse . Mit cingeschlossen sind Stand¬

gerichte und die Doportgtion von Schul¬
digen .

Er sah aus . als oh . . . Jedenlalls
. . . vielleicht . . . sehr Komisch

Der Geschäftsführer Hörst bekundet ,
daß nach 8 Uhr nach seiner Erinnerung vier
Herren das Lokal betraten . Als die Nachricht von
dem Reichstagsbrand verbreitet wurde , strömten
viele Gäste ans di « Straße . Der Raum war ziem ¬
lich leer geworden . Es siel mir auf , daß di «
vier Herrenruhigsitzen blieben . Als
ich dann später wieder einen Blick in den Raum
tat , sah ich, daß einige der Herren fehlten . Die
- Herren , die zurückgeblieben waren , sahen ziem ¬
lich beunruhigt nach dem Ausgang .

Auf «ine Frage des RccktSanwalteS Dr . Sack
erklärte der Zeuge , daß ihm dir Herren jedenfalls
sehr komisch vorkamen , als ob sie cs
vielleicht wußten , daß der Reichstag
brenne .

Nach der Mittagspause teilt der Vorsitzende
mit , daß die Vernehmung des Zeugen Leber »
m a n n als noch ir i ch t a b g c s ch l o s s c u gilt .
Es wird später noch einmal darauf zurückgegrissen
und der Zeuge euch vereidigt werden . In ¬

zwischen sollen die Aussagen Lebermanns über »
prüft werden .

Als Zeuge wird dann der V a st w i r t
S t a w t e r i vernommen , der in der Dircksen -
Straße ein « Gastwirtschaft betreibt . Der Zeuge
verneint , daß er Torgler kenne , Daß Torqler am
Brandabend in seinem Lokal tvar , wußte er
n i ch t , da er zu dieser Zeit nicht antveseud war .
Der Fleischermeister Franz Kraczcwski ,
der dann als Zeuge vernommen wird , hat am
Abend des 27 . Feber als Teilhaber von Stawicki
am Schanktisch des Lokals gestanden . Er gibt an ,
zwischen 6 und 7 Uhr abends seien die ersten
beiden Gäste des Tisches gekommen , an dem nach ¬
her K o e n e n und Torgler Platz nahmen . Er
l >abe den Tisch beobachtet , er habe dabei den Ein ¬
druck gehabt , daß die Leut « an diesem Tisch sich
offenbar zu erzählen hatten , waü andere
nicht hör en sollten . Wenn der Kellner
vorbeikam , steckten sie die Köpse zusammen und cs
wurde auch das Gespräch dann unterbrochen .

Da fodann der Oberveichsanwalt versucht ,
Widerspruche aus den Angaben herauszulesen , die
über Torglers Nebernachtrmg bei Kühne in der

Brandnacht gemacht wurden , stellt T o r g l e r fest :
„ Der primäre Grund , warum ich nicht nach Hause

ging , war der , daß praktischeineMöglich -
keit hiefür nicht « « gebe » war , nachdem , rn , K wrqiII , unfi v ..,
mir Oehme mitgcteilt hatte , daß „ Torgler und j Anklageschrift und zu Beginn dcS Prozesses go .
Koenen fluchtartig den Reichstag verlassen hatten . " i „ annt wurden , nicht vorgeladcn worden sind ,
Mer nicht Sicherheitsgründe der Polizei gegen - weil deren Aussagen von dem von der Leitung
über konnten in Frage kommen , fuhr Torgler " des Prozesses cingehaltrnen Rahmen abweichen .

Zusammenkimlt der Itänige
Boris und 5 ( aro3

§ofia , 31 . Oktober . ( Du lag ! Gelegentlich
einer Spazierfahrt der Könige Boris und
Karol an Bord einer rnmänisch . ' « Pacht auf
der Donau verhandelte » Bulgariens Minister¬

präsident Mn' chanow mit dein rumänisckien Re¬

gierungschef Bajda Pojvod sowie mit dem ruinä -

nischen Außenminister Tilulcsen über wichtige
Probleme , die beide Länder betreffen »

* » *

Gegenprozea In Paris

Paris , 31 . Oktober . sTsch . P. - B. ) Die Jnter -
nationale Juristcu - Untersttchungskommission hatte
in der Angelegenheit dcS Reichstagsbrandes für
heut « nachmittags Vertreter der Presse eingela¬
den , um ihnen über den Leipziger Prozeß zu
referieren . Tic Kommission stellte den Journalisten
« ine photographische Reproduktion der Anklage¬
schrift und über das AnsangSstadium des Leip¬
ziger Prozesses , die bisher in Deutschland nicht
veröffentlicht wurden , zur Verfügung . Die An¬
klageschrift zählt 235 Seiten . Die Anklageschrift
und der Prozcßvcrlauf selbst wurden in kriti -
scher Weise von dem deutschen Schriftsteller Leon¬
hard , der di « Sitzung leitete , und dem amerika¬
nischen Advokaten Hohes , der an den ersten Vcr -
handlungStagen tcilnahm sowie von dem franzö¬
sischen Advokaten Pröda besprochen . Sämtliche
Redner , die die Anklageschrift und den Prozeß¬
verlauf vom rein juristischen Standpunkte auS
behandelten , brachten Gründe für die Parteilich¬
keit der Anklageschrift sowie des Staatsanwaltes
vor , der svstcmakisch alle für die Vertcidiguiig
günstigen Umstände beseitigt . Namentlich verwie¬
sen sie darauf , daß zahlreiche Zeugen , die in der

Ich hab « diesen Menschen noch niemals
in meinem ganze » Leben gesehen ,

ich kenne keinen Mann namens Jeßncr ! Ich bin
ein einziges mal in Krefeld gelvcsen,
nämlich im Jahre 1930 .

Don allem , was dieser Zeuge hier erklärt
hat , ist nicht ein kleines Wörtchen wahr ,

erlogen von Anfang bis zu Dide .
D ! m i t r o f f: Ich möchte wissen , ob dieser

Zeuge ein Zeuge der Anklage ist.
Vorsitzeitder : Dieser Zeug« hat am 13 . Ok -

tcber 1933 an die GesänginSvertvaltung eine Ein¬
gabe gerichtet . Daraufhin wurde er in dieser
Sache vernommen von der Staatsairtvaltschaft
und darauf ist sein « Vorladung als Zeug « bean¬
tragt worden von der Reichsanwaltschast . Ich
muß Ihnen aber gleich sagen , Timitrofs , ergehen
Sie sich ja nicht in Kritiken , die ganz
und gar zwecklos find .

Auf eine Anfrage Torglers stellt der Vor¬
sitzende fest, daß das Amtsgericht Lübeck den Zeu¬
gen zur . Herbeiführung einer wahrheitsgemäßen
Aussage vereidigt hat .

Torgler mit erhobener Stimm « : „ Der
Unterschied zwischen diesem Zeugen und dem Zeu¬
gen Sönke von gestern ist der , daß . Herr Sonke
ein « kleine Unwahrheit gesagt hat , während die¬
ser Zeuge hier

eine einzig « groß « Lüge
dem höchsten deutschen Gericht darzubieten ge¬
wagt hatte .

Was die Sachverständigen
Mersahen

weil „ die leit zu Kurz war !

Der Sachverständige Dr . Schatz nimnit dann
das Wort zur Ergänzung seines Gutachtens . Er
führt auS : In der Oesfentlichkeit hat man sich
allgemein gewundert , daß von mir der Zünd¬
stoff nicht genannt worden ist. Um
dem Rätselraten ei » Ende zu machen , mochte ich
mich heute dahin äußern , daß

Verbrennungsprodukte . von elementarem Phosphor
und Verbrennung - Produkt « von rl « mrutar « m

Schwefel
an sieben verschiedenen Stellen fest¬
gestellt worden sind und noch feststellbar sind . In
welchem Drittel diese Stoffe Vorgelegen haben ,
will ich nicht ausführen . Der Sachkenner wird

wissen , worum es sich handelt , und der Laie

braucht es nicht zu wissen . Aus eigenem Inter¬
est « habe ich nochmals d « n Mantel Luobes

untersucht . Durch diese weitere Untersuchung
am Mantel ist einwandfrei festgcstellt worden ,
daß an dem Stoff der Tasche Phosphor¬
säure neben Sulfat vorhanden ist. Das ist
bei der ersten Untersuchung viel¬

leicht übersehen worden , weil die Zeit
zu kurz war . Es steht darnach unzweifelhaft
fest, daß Lubbe mit dieser Flüssigkeit m Berüh -
rung gekommen ist ; auf welche Weise, muß das

hohe Gericht entscheiden . Ich habe auch nochmals
Versuche angcstcllt , in welcher Zeit sich diese
Flüssigkeit auf 25 Brandstellen in einem Gebiet

von 75 Metern Länge verteilen läßt . Ich habe

nun festgcslcllt , daß das in5bis6Minuten

möglich ist.

Hinz und Kunz sdiwätzen
öfter Ihre Elndrttdie
Ein lebender und ein toter Kellner

sagen aus

Ter nächste Zeuge , Kellner Persicke ,
hat am Abend des Brcrndtages im Re¬

staurant Aschingcr , Friedrichstraße , den Abgeord¬
neten Torgler uno seine Begleiter bedient .

Er gibt an , er habe seinen Dienst um 9 Uhr

augctreten und den in Frage kommenden Tisch
von seinem inzwischen verstorbenen Kollegen ,
Kellner Stübling , übernommen . Nach der Erinne¬

rung des Zeugen hätten mit Torgler zusammen
noch drei weitere Herren an dem Tisch gesessen .
Er habe auf die Gäste nicht besonders geachtet .
Am ersten März sei der Rechtsanwalt Doktor

Rosenfeld mit zwei Begleitern in das Lokal

gekommen und hab « ihm gesagt , er erinnere sich
doch wohl , daß an dem Tisch im Hintergrund am

Braudabend vier Herren gesessen hätten , unter

ihnen die Abgeordneten Koenen und Torgler. Dr .

Rosenfeld habe sonst über die Sache nicht gespro¬
chen, er habe sich ober sein « Adrestc geben lassen,
um ihn eventuell als Zeugen laden zu lassen .

Es wird dann die Aussage verlesen , die der

inzwischen verstorbene Kellner Stüb -

l i n g unvereidigt vor dem Untersuchungsrichter
gemacht hat. Stübling sagte , er habe gegen
21 Uhr 20 das Lokal verlassen und sein Revier

dem Kellner Pcrsicke übergeben . Koenen habe sich

gegen 20 Uhr 30 an den Tischen gesetzt und gleich

gesagt , daß noch mehrere Herren kommen würden ,

da sei Torgler gekommen . Kurz vor 9 Uhr seien

drei weitere Herren an den Tisch gekommen , die

offenbar von Torgler und Koenen erwartet

worden waren . Der Zeuge Persicke , dem diese

Aussage vorgehalten wird , erklärt , nach keiner Er¬

innerung seien es nur vier Gäste gewesen.

Vie iredie wahlhomödle

Berlin , 31 . Oktober . Heute vormittag fand
unter dem Vorsitz des Reichswahllciters , des

Präsidenten des Statistischen Rcichsamtcs Dr .

Reichhardt , di « erste Sitzung dcS ReichSwahlauS -
fchustes statt . Als einziger Wahlvor¬
schlag ist der der NSDAP ( Hitlcrbewcgung )
f r i st g e m ä ß beim Reichswabllcitcr einge -

reicht worden . Die Liste enthält 685 Namen ;

darunter befinden sich 160 Bewerber , die bisher
noch keinem Parlament angchört haben .

Dienstweg oder kuSlrltt !

Berlin , 31 . Oktober . Die R« ichsleimng des

Arbeitsdienstes hat sich veranlaßt gesehen
darauf hiuzuweisen , daß auch die Angehörigen
des Freiwilligen Arbeitsdienstes sich bei Vor¬

bringung von Wünschen und Anliegen an den

Dienstweg zu halten haben und daß sie nicht

versuchen dürfen , di « notwendig « Ordnung im

Arbeitsdienst dadurch zu stören , daß sie sich an

parteiamtlich « Stellen . Vcrbandsleitungen oder

führend « politisch « Persönlichkeiten unter Außer¬
achtlassung dcS Dienstweges wenden . Derartige
Fäll « find vorgekommen . Di « Reichsleitung weist
die Gauleitungen an , daß im Wiederholungsfälle
mit der E n t l a s s n n g a u S d e m Arbeits¬

dienst für di « Betreffenden zu rechnen sei .

Dcatsdilaml mußte naMSeven

Moskau , 31 . Oktober . ( Daß) . Anläßlich der

Beilegung des Konfliktes betreffend die Sow¬

ie t j o u r n a l i st c n in Deutschland und die

deutschen Journalisten in Sowjctrußland schreibt
die „ Pravda " : Die deutschen Behörden taten alles ,

um die Arbeit der Sowjetkorrespondenten zu er¬

schweren. Als schließlich die Korrespondenten der

Taß und der Jzwestija in Leipzig verhaftet wur¬

den , erteilte die Sowjetunion die gebührende
Antwort , indem die Sowjetkorrespondcnlen ans

Deutschland abberufen und die deutschen Korre¬

spondenten aus der Sowjetunion ausgcwicscn
wurden . Nun war die deutsche Negierung
genötigt , ihren Beschluß zu ändern
und den Sowjetvertretern den Zutritt zum
Reichstagsbrand st ifterprozeß zu ge¬
statten , was sic früher verweigert hat . Im Zu¬
sammenhang damit hob die Sowjetunion die

gegen die a » S der Sowictunirn anSaeuuescnen
deutschen Korrespondenten ergriffene » Maßnah¬
men auf .

Berlin , 31 . Oktober . Als erster Zeuge wurde

heute im Reichstagsbrandprozeß

6er Glaser Lebemann

euS Hamburg vernommen , der wegen Dieb¬

stahls und Raubes , begangen im Feber 1932 ,
eine Gefängnisstrafe bis zum Mai 1931 verbüßt
und a u S d c r H a f t v o r g c f ü h r r wird .

Ein Kommunislisdier Geheimkurier
als Kronzeuoe der Prozeßmadier !
Leberniann gibt sich als ehemaligen „Ge¬

heimkurier" der KPD aus , als der er „srhx gro¬

ßes Vertrauen " genoß . Er sagtvor Gericht auS , daß
» Torgler in Hamburg durch den Kom¬

munisten I e ß n e r am 21 . Oktober 1931 ken¬

nen lernte . Im Jänner 1932 sei Torgler an ihn
herangetreten : er hätte für ihn ein « große Ar¬

beit, man woll « den Nationalsozialisten einen

großen Streich spielen und durch diese Arbeit

würde eine große Propaganda gegen den Nalional -

sozialismus hervorgerufen werden ; man müßte
öffentliche Gebäude in Brand

stecken , u. a. auch den Reichstag . Torgler
hatte ihm gesagt , daß der Brand am 6. März
1932 gelegt werden sollt «: „ Ich sollt « um 2 Uhr
am Anhalter Bahnhof sein . Dann wollt « Torgler
mich nnt in den Reichstag nehmen und mir zei¬
gen , wie der Braud angelegt werden sollte , und
wie ich laufen sollt «. Ich sollt « die Person sein ,
die die Aufmerksamkeit auf sich lenken sollte , ich
sollte Radau machen und unihcrlauscn , so daß ich
geschnappt würde . Ich sollte gefangen werden ,
und inzwischen sollten die anderen verschwinden
können . "

Vorsitzender : Wer waren die anderen ?

Zeuge : DaS sind noch zwei Hambur¬
ger , die ich aber nur mit ihrem Spitznamen
kenne, „Schwarzer Willy " und „ Alraune " . Ich
bin aber dann am 8. März nicht hingegangen .
Ti « Sach« war mir zu gefährlich und außerdem
ein « ganz gemein « Propaganda gegen den Na -

tionalsozialiSmuS . ES sollte so erscheinen , als ob
die den Brand angelegt hätten .

Vorsitzender : WaS ist mm nach dem
8. März geschehen ?

Zeug « : Torgler hat mir große Vorivürfe
gemacht und mich als Schuft und Lump be¬

schimpft . Er hat auch gesagt , er würde mir b e i

Gelegenheit einige blaue Bohnen
hinterherjagen . Ich bin dann nicht mehr mit
ihm zusammengewcsen , sondern habe nnch der

Polizei gestellt , um seinen Verfolgungen
und Nachstellungen zu entgehen . Ich wurde ja
wegen der Diebstahlssache gefucht.

rin saldier lump zeugt
gegen Torgler !

Vorsitzender : Bei dem Diebstahl , den
sie begangen haben , ist auch Raub angenommen
worden . Was haben Sie denn gemacht ?

Zeuge : Ich habe eine Person in der
Toilette cingesperrt , und das hat man als Raub

angesehen . Dann habe ich Silberzeug und einen

Anzug weggenommen .
Vorsitzender : Wieviel haben Sie da -

sür bekommen ?

Zeuge : Ungefähr 25 Mark . ( Heiterkeit . )
Vorsitzender : Ich meine natürlich ,

welche Strafe Sie dafür bekommen haben ?

Zeuge : Zehn Monate Gefängnis . Im
Mai ist Torgler nochmals dagewesen , und
wollte mich nochmals bearbeiten , und dann
im Juni . Es wurde nicht mehr über den Reichs¬
tagsbrand gesprochen , aber es wurde gesagt , daß
ich das ausführen sollte , was er mir gesagt . Ich
habe mich immer ablehnend verhalten . Am 6.

Juni war er bei mir in meincr Wohnung in

Hamburg- Barnlbcck und hat alle Schriftstücke und

Briefe , die ich von ihm lmttc , weggenommeii . Ich
bin dann nach Krefeld gegangen . Auch dort ist
Torgler bei mir gewesen und hat mich bedroht .
Als ich sagte , ich wolle nichts mehr mit ihm zu
tun haben , hat er mich ausgeschimpft und hat
mir einen Faust sch lag vor den Magen ge¬

geben , so daß ich Mage n b l u 1 e u bekam und
ins Krankenhaus mußte . Tann hat er wieder ge¬
sagt, er wollte mir ein paar blaue Bohnen nach¬
jagen. Das war im Juli 1932 in Krefeld . Ich
Wurde dann dort als sluchtverdächtig verhaftet .

Torgler hat den Kerl
nie gesehen !
. erlösen von Anions vis zu

Ender

Oberreichsanwalt : Ich bitie , den

Zeugen dem Angeklagten Torgler gegenüberzu¬
stellen , damit der Zeuge offen sagen kann , ob

Torgler wirklich der Man » gewesen ist, mit dem
«r zu tun gehabt hat .

Torgler steht auf und der Zeuge
L c b c r m a n n ruft sofort : „ Jawohl , das
ist Torgler gewesen !

Torgler : „ Ich kann zu dieser Aussage des

Zeugen nur meinem höchsten Erstaunen Ausdruck
terleilicn , daß ein Mensch vor dem höchsten deut¬
schen Gericht so viel Unwahrheiten sagt . Ich er -
4äre hiermit folgendes :
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fungierte Genosse
In sehr guter Weise
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oller Bahnhöfe und Grenz st otioncn
und der Weitergabe der Meldung vom Bankraub

BezirkSwahlen die

Gleichberechtigung
türkischen Frauen durchgesührt werden wird ,
dann auch das aktive und passive Wahlrecht
Parlament erhalten werden .

sofort erfolgten Bcrständignng

„ Ponaniericon Airways " einen

zwischen den Bermuda - In -
den Bereinigten Staaten

! Siege Nnentich .
4 1
3 I

— 1
— 1

Tschechoslowakei
Punkte abznnehnien , dann ist

Strobl : Tchleger ,
P» odl ( Oesterreich - rl :

Auch die
kehlen Moment eine

ivaoreuo vie oriocn uvrigru zzniaurn ors Wagens
der unverletzt blieben . Ter Bankbeamte wurde in

das Krankenhaus eingekiefert und erlag Sams¬

tag abends seinen Verletzungen .
00 . 090 iü° defraudiert . Der bei einer Prager

Firma beschäftigte , im Jahre 1907 in Vinohrady
geborene und nach Vrsovicc zuständige Fran ;
Tunis kassierte heute in der ? - ivnobanka für seine
Firma über 60 . 000 ffe ein und ist bisher weder

zur Firma , noch in seine Wohnung in Vröovice

zurnckgekchrt . Er ist etwa 170 Zentimeter groß ,
mager , blaß , hat eingcfastene Wangen , Helles ge¬
scheiteltes Haar , graue Augen und gelbe kleine

? >ähnc . Er trägt einen grau gestreiften Einzug ,
ein braunes Hemd , eine rote Krawatte , einen
blauen Pullowcr mit weißem Saum , einen

schwarzen Neberziehcr , einen schwarzen Hut und

braune - Halbschuhe . Wer etwas von ihm wüßte ,
möge dies der nächsten Sichcrheitsbchörde be¬

kanntgeben .
Den Vater schwer verwundet . Montag nach¬

mittag kam cs zwischen dem Hausbesitzer Zldols
Rudolf senior in Karlsbad und seinem
gleichnamigen ältesten Sohn zu einer Anseinan -

dersetzung , in deren Verlaus der Vater den Sohn
niit dem Stock zu schlagen drohte und ihn maß¬
los beschimpft «. Der Sohn , der gerade Holz
hackte, schlug den Vater mit dem Beil nieder ,
verletzte ihn am Kopfe und an der Schulter be¬

trächtlich und stellte sich sodann der P o l i -

z c i. Der Sohn hat bisher einen guten Lcumilnd
und wird von dem Vater a u 8 unbekann¬
ten Gründen gehaßt und schlecht bestan¬
dest . Der schwer verletzte Vater wurde in das
Karlsbader Krankenhaus cingelicfert .

Vergiftet . SamStag wurde in ein Karls¬
bader Sanatorium mit schtvcren Bergiftungser -
scheinungcn der Karlsbader Kaufmann Alfred
Kohn oingeliefert . Er st a r b im Lauf «
Samstag unter Vcrgiftungserscheinungen .
Selbstniord vorliegt oder rin Unfall ist
bekannt .

Mmesvk ; Miizhenn ( TchusdcrZ .

( Mayers , Bochy , Adam ; Sidlik ,
Benda , Klasän . 0 » Klammern

Sonntag st ' ielten Unaarn mußte
da

I » dien bis nach
daß der regel -

. F tu g d i e n st be -

wii »v u i u ui i ui Indien nach Rangoon !
in Birma verlängert wurde und daß Ende De¬

zember d. I . bereits der regelmäßige Flugdienst
nach Singapur eröffnet werden wird . Tic

Fachleute der britischen . Flugverkehrsgesellschasi
arbeite » angestrengt an dem Ttndium der vor¬

geschlagenen n o r d a t l a n t i s ch e n Flug ,
strecke . In dieser Angelegenheit hat die Gesell¬
schaft bereits günstige Verträge über die Zu¬
sammenarbeit mit der kanadische n und
neu fu n d l ä nd i sch e n Regierung abgeschlos¬
sen . Dir britische Gesellschaft hofft auch , daß es

ihr schon im kommenden Fahre gelingen wird ,
in Zusammenarbeit mit dem amerikanischen
Flugdienst der cu

Flugverkchr
sein und

einztirichten .

inem
Mittelläufer und im Rechtsaußen mit einem Halb¬
rechten beseht , was sich nicht bewährte . Prächtig «
Arbeit verrichtete der Mittel - und rech ! « Läufer ;
der Ihtfc Läufer war zu Ieinsam Di « Verteidigung
wie der Tormann sehr gut .

In Komotau 1 : 0 ( 1 : 0 )
Der sandig « Platz in Kouiotau - Oberdorf schien

unseocr Elf besonders zu behage ». Leider regnet !
es in „ Schnürln " Ter ' Abstoß der Tschechoslowakei
kommt sofort vor daS Ungarn Tor, , deren Hüter
abtvehrt Die . Heimischen bleiben weiter im An¬
griff . In der 10. Minute schießt der Linksaußen
daS einzige Tor des Spieles . Di « Ungarn lieferten
min ein unpeniein schnelles Spiel . ' Anfangs macht
auch unser Team das Tempo mit , doch wird der
Boden initner weicher , ans dem sich die leichteren
Ungarn lvsscr leha . ipten köimen , die nun durch¬
wegs im Angriff l ' rgen . ' Aber deiner ihrer Stürmer
findet das Tor . Ti « zuxite Hälft « sieht die Ungarn
wiedenim im Aua riss . In der 2. Minute haben sic
die Chance des Ausgleichs Ein Elfmeter — doch
wlrd der Dali gefangen . Tas Wetter ist immei
schlechter geworden . Tturmarrigcr Wind peitscht den
Regen über den Platz , der Boden ist grundlos ge¬
worden , stellenweise bilden sich Teen — die Spieler
müssen sich gewaltig anstrenqen Das Spiel beginnt
durch di « unfreiwilligen Sturzbäder komisch zu
werden Und datri regnet es immer stärker . Da
entscheiden sich di « beiden Spielführer auf Be¬
endigung . In der 28. Minute p' eift der Schieds¬
richter ab .

itte - ung der Klallenlotterle
80 . 000
«0. 000
20 . 000
10 . 000

8. 000
30 . 91«, 38 . 611 ,

Großer Vankrauv in Vrag
200 . 000 Kronen von einen » GMnttervrett

ver srattonnßvanr geftoylen r

Die politische Beseelung der
Türkinnen .

Aus Ankara wird gemeldet : Durch ein

Sondergesetz wurden dir Politischen Rechte der

Frauen , denen nunmehr das aktive und

passiv « Wahlrecht in den Provinz -
Gemeindevertretungen zuerkannt wurde , er¬
weitert . Bisher hatten die türkischen Fragen das

Wahlrecht bloß in den Städten . Der Sekretär
der Volkspartei Redscheb Bah gab bekannt , daß
nach den Gemeinde « und
vollkommen «
der
die
ins

knorme Ausbreitung des britischen
Flugwesens .

London , 31 . Oktober . ( AR. s Gestern sand die

Fmpcrial Airways -
Ervssnungsrcde rcse -

Mordversuch bei Krumau .

Böhm . - Krumau , 31 . Oktober . ( Tsch.
Heute Nacht wurde bei Krumau rin Mordver¬

such! verübt . Ter Heger Ferdinand Inda , wnrde
vor zwei Monaten in » Walde bei Winterbcrg von
Wilddieben überfallen und damals aus Furcht
vor Rache nach Pricthal bei Krumau versetzt .
Heute Nacht erblickte er bei seinem Nundgang
in einem dichten Gebüsch am Walde einen un¬
bekannten Mann . Ter Heger forderte den Mann

aus , ihi » ins Jägerhaus zur Fcststclluug zu fol¬
gen . Ter junge Mann gab vor , nicht tschechisch
zu verstehen , und ries durch Pfiffe seinen Kame¬
raden herbei . Die beiden weigerten
Heger zu folgen und im Streite
der jungen Leute einen Schuß
Projektil traf den Heger am rechten
und verletzte ihn schwer . Ter Heger
ans die Flüchtenden einige Schüsse ab ,
zu treffen . Die Gendarmerie in Krnman , dir von
der Angelegenheit sofort verständigt wurde , stellte
in den späteren Nachtstunden weitab von dem
Tatorte einen Mann fest , der ein Gewehr hatte
und einen - Hasen trug . Tnrch die Untersuchung
gelang cs auch , den Angchaltenen zu überfüh¬
ren , daß er in der Nacht den Schuß ans den

- Heger abgegeben hatte . Es handelt sich um den

18jährigen Josef - Harsche . Ter zweite Täter , der

später ebenfalls verhaftet wurde , ist der 23

Jahre alte Adolf Trschka . Beide stammen ans
Krnman . Tie wurden vorläufig iu die - Hast des

Bezirksgerichtes in Krnman eingekiefert und wer¬
den morgen dem Kreisgericht in Böhin . - Bndwcis
übergeben tvcrdcn .

Iuzel die Ausstellung . Die offiziellen Gäste be¬

sichtigten hieranf unter Führung deS Inspek¬
tors Bähr die AuSstellmig . Sic erfreut sich eines

lebhaften Interesses der Ortsbevölkerung sotvic
jener der Umgebung und wird von der Schul¬
jugend stark besucht .

Tödlicher Autounfall eines Prager Bank¬
beamten . Am Staatsfeiertag fuhr der Prager
Bankbeamte Franz Svoboda aus Prag XII - ,

geraumer Zeit — das Abzählen
Noten dauerte etwa eine halbe
merkte der Inkassist , daß die Päckchen mit
den 200 . 006 Kronen
Brett verschwunden waren .
den alle AnSgänge der 5

Polizeidirektion
wurden alle in
von Detektiven
nicht fanden .

Trotz der

1
1

3

cm Frühwhr ,

Ausstellung für Bergwerkswesen in Ober »

leutenSdorf . Tsch. P. - B. meldet aus Obcrlcu -

tcnsdorf : Am Tage des StaatSfeiertages wurde

hier die vom Verbände der Bergarbeiter -
Pensionisten veranstaltete Ausstellung für
Bcrgwcrkswcsen eröffnet . Die Ausstellung gibt
ein Bild deS Lebens und der Arbeit des Berg¬
arbeiters unter - und obertagS . An der Ausstel¬
lung arbeiteten di « Bergarbeiter selbst , welche
auch verschiedene , von ihnen hergcstellte Modelle

ansstrUen . Das ReinerträgniS der Ausstellung ist
für Wohltätigkeitsinstitute bestimmt .
In Anwesenheit von Bertrctcrn politischer und

Bergwerksbchörden , sowie auch montanistischer
Unternehmungen eröffnete im Namen deS Mini¬

steriums für Ocffcntlichc Arbeiten und deS Mon¬

tanistischen Amtes in Brüx . Negierungsrat Ing .

Generalversammlung der

Gesellschaft stau . In seiner > » nn > » , » »
vierte der Vorsitzende über die Erweiterung der

Flugstrecke England — 1
Austral ! « n. Er erklärte ,
mäßige wöchentliche
xeits von Kara ch i in

Zwei Siege in der Europa - Meifterichast .
Tschechoslowakei ( Atm ) gegen Ungarn 2 : V nnv 1 : 1 .

Die am Staatsfeiertag und am Sonntag durch - 1 helmoch « Angriff war im - Halbrechts mit «i

geführten Länderkämpfe des Attis gegen Ungarns

Fnßballvertvetung brachten zwei glückliche Siege .

Unsere Vertretung zeiglr sich auch diesmal — be¬

sonders im Sturm — nicht in der erwarteten

Stärke , konnte aber trotzdem vier Punkt « erobern ,

di « den Weg zur Spitz « abkürzten . War am Staats -

seiertag ein Teil der Genossen durch die Beteili¬

gung an den Manisestalionen verhindert gewesen
a » dem Spiele in Auflig te ! - l ; nn«hnien , so stand

da « zivelte Spiel wieder unter der Ungunst elncs

regneri ' chcn und stünnischen Wetters , da « auch zu

vorzeitigen ! Spielende zwang . Es muß wieder bc -

tont werden , daß beide Dp' ele in einem srcund -

' chaftlichcn Geiste durihgesührt und die Gäste In

Aussig wie in Kamotau herzlichst begrüßt wurden .

Unsere Vertretung erhielt von den Ungarn , die

evsttnalia in unserer Republik weiten , einen Herr -

( ’ djen Wimpel .
Die Mannschaftsaufstellung war solgcich «:
Ungarn :

Beer ; Wimmer

Rictzl , Hermann
die Genossen , die
im letzten Moment di « Mannschaft . ändern ,

einige Spieler nicht von der Meisterschaft befreit
werden konntrn .

Tschechoslowakei :
Unger : Güntner , Fidler ,
Dart - l , Wvlrta , Otta , Hampel . Kowarlch .

Bundessp ' elleitting mußt « im

Aeuderung vornehmen .
Al « Schiedsrichter

L r H m a « n ( Wiens , der sich
' einer Ausgabe entledigte .

2n Aussig 2 : 0 ( 1 : 0 )
Die Ungarn haben Anstoß und lonnnen Var ,

doch wird der Angriff abgetvehrt und di « Tschecho¬
slowakei geht zum Gegenangriff über . Dabei wird
ein « Ecke erzielt , die abgewehrt wird Die Tschecho -
waken vergeben bei dieser Offensive einige schön «
Torgelegenheiten . In der 30 Minute kann der

LiukSanßen den Tormann täuschen , der sich einem
vermeintlichen Schüsse vorzeitig entgegenwirst . Der
Linksaußen llankt aber nnd Halblinks kann den Ball
zum ersten Treffer einschteben . Ungarn wird min
aggressiver , sindet aber in der Verteidigung harten
Widerstand . Die zweite Haklize . it sieht wiedenim di «
Tschechoslowakei im Angriff . In der 7. Min . flankt
drr Rechtsaußen und a - bevmal « ist cs der Hall ' -
linke , der da « 2 : 0 erzielt . Die ungarischen Stür¬
mer , die nun mächtig anziehcn , sind im Schießen
' ehr schtvach , so daß ihre Angriffe erfolglos blei - bcn.
Durch da « einseitig « Stürmevspiel der Heimischen
hat die ungarische Hintermannschaft leichte Abweh r -
arbeit .

Di « Ungarn zeigten sich als äußerst schnell «
Spieler , d' e den Ball ohne zu stoppen sofort über¬
nehmen und dem Mann Zuspielen . Sehr gnt ihr
Mittelläufer und der linke Verleidigcr . — Ter

durchs den R n n d s u n k durfte die Erforschung „. j , citirnt Tatra - Waaen nach Karlsbad . Unter -
der Later sehr schnnerig sein , da die N u m - weg « , in der gefährlichen Kurve „ Am Pflug " bei
mern der gestohlenen Banknoten Wcrschedih überschlug sich dos Auto . Der Bank -
n l r ne n o ö e IN n et r o fl en sind und die ein - erlitt einen schweren Schädelbasisbruch ,
zigc Spur , dir d: e Polizei bisher hat , nicht eben Ej „ e mstfahrende Dame erlitt Kopfverletzungen ,
bedeutend ist . E « liegt nämlich nur die spat er - während die beiden Übrige » Insassen des Wagens
folgte ' Aussage zweier Dienerinnen r — — - -

Staatsba h ndirekt - ion vor , die mit Beamten in dir
Bank gekommen waren , um in Säcken fünf
Millionen Kronen wegzutrogen , und die , wäh ¬
rend sic ans die Erledigung warteten , in der
Nähe der Hanptkasso einen Monn bcobochtet
hatten , der sich dort verdächtig zu schaffen ge ¬

mocht hotte nnd eine Hand auf dein Rücken so
geholten Hobe, als er Ivartcte er , etwas zngcstcckt
zu erholten .

Der In kaff ! st der Weinberger Borschnß -
kossa wurde aus der Polizeidirektion einem lan ¬

gen Verhör unterzogen .

Gestern vormittags kam der I n k a s s i st
Andrzeje witsch zur Hanptkasso der ' Ratio -
nolbank in der Prager Bredancrqassc , nm dort
für die Weinberger Borscknlßkassa 300 . 000 Ile
e i n z n w c ch s e l n. Ter Kassier gab ihm zu¬
nächst 200 . 000 Kronen in zwei Päckchen ; » ic
hundert Tanscndkroncnnoten , die der Inkasstst
neben sich auf dos Scholtcrbrctt legte , nm ab »
ruwartcn , bis ihm die restlichen 100 . 000 Kronen
in kleineren Noten anSgcsolgt würden . Erst noch

Zeit — dos Abzählen d: r kleinen
Stunde — bc -

v o m Schalter -
ofort wnr -

Bank gesperrt und dir

aiigerufen . Kurze Zeit nachher
der Bonk anwesenden Personen

durchsucht , die aber dos Geld

*

In beiden Orten gab es Schülervor -
spiele . In Aussig standen siib di « Säiüler des
l. und 2. Bezirkes gegenüber . 3: 1 siegte der 1. Be¬
zirk durch körperliche Ueberlegenhcil . Der 2. Bezirk
ze ' gte ein techuisch schönes Spiel , doch waren seine
„ Leute ' eben zu klein . — In Oberdorf spielt « Pri -
tschapl flCfleii Komotau- Eidlitz ko mb. 0 : 2.

*

In Aussig gab es auch ein leichtathleti¬
sches Duell zwischen dem Teplitzer und Aussiger
Bezirk . In der 1X100 Meier - Stofeit « siegle Zlussig
in 18. 6. Teplitz beuöt ' gt « 50 . 6 Sek . In der Stafette
8MX100X200X100 Meier siegle Teplitz in 8: 88 . 4
vor Aussig in 3: 56 . 8 Min .

An dem Spiel in Aussig nahmen « 000 Zu¬
schauer teil . In Komolou waren trotz Regens rund
2000 erschienen . 1)s

Stand der mitteleuropäischen Zone .
Land Spiel «

Oesterreich . . . n
Tschechoslowakei 5
Polen .1
Ungarn . . . . 4

Gelingt «s der
den Polen büe zwei
«« nrit Oesterreich punktegleich und muß zu einem
Entscheidungsspiel antretcn . —vl —

„ Kinderfreunde “
Die Erziehung zur Gewalt

säugt ost schon beim Säugling an . Erziehmy heiß,vor allem Entwicklungshilfe . Wer hätte das nötigerals der Säugling , der nur ein AuSdrucksniitiel hat
für alle sein « Wünsche : das Schrei «». Und wi « ost
beantwortet die Mutier selbst den Schrei de « Säug.
lingS mit einem Klaps gegen das klein « hilflos
Wesen . DaS Kind schreit , die Mutter hat eine lw>-
gcfaßte Meinung , vielleicht , daß das Kind schrcil,
wM- l es naß ist . Sie wickelt es aus , findet cs irixkcn .
und nun beginnt di « „wohlwollende ' Erz ehuug del
Willenbrcchens . Di « Mutier sieht sich in ihrer Au«
nohnie enttäuscht , das Kind schreit also . aus Bos¬
heit " , und die muß ihm beizc-itcn ausgetr eben wer -
den . Als - o rasch einen Klaps und dazu «In süßet
Mutterwort : „ Ich werd ' s dir geben , Pamperlci-ch,
miserabler ! " uttd schon liegt da » neu gewickelt « Kind
wieder in der Wiege , die ein wenig geschaukelt w: >S
nnd schon ist die Mutter wieder bei ihrer Arbeit .
Das Kind aber schreit weiter , die Muller meim ,
weil es sich den Schlag zu Herzen genounncu hat ,
moglichenweise aber auch , weil die Ursache des ersic»
Schreiens nicht behoben list: T « c Hunger , das Tnrsl -
gefichl , das das Kind vielleicht geguält hat , oder
eine unbehaglich « Lage, in der es sich befunden hat
und die es geändert haben tvollte . Wird ein Kind
fortgesetzt so behandelt , dann gewöhnt cs sich schließ¬
lich an die Schläge , und wird es als dos der grö¬
ßeren Kraft entspringende Recht des Erwachsenen
gegenüber dem Kinde , des Größeren gegenüber dem
Kleineren , des Stärkeren gegenüber dein Schwä¬
cheren hinnchmen . Wir aber haben in dir Seele
des Kindes eine Sklavengesinnung gepflanzt

Hakenkreuzfahne auf dem Wiener Rathau «.
Gestern um halb 1 Uhr nachmittags gelang es
unbekannten Tätern , offenbar Nationalsozialisten ,
ans dem Wiener Rathous eine große Hokcnkrru; -
fcchncn zu hissen . Die Fahne wurde zwar bald be¬
seitigt , doch konnten die Nationalsozialisten trotz -
dem das Ratl - aus mit der Haken kren zsahne von
einem Auto aus , das dann rasch verschwand ,
photographieren . Auch die nationalsozialistischen
Studenten , die zu dieser Zeit in großer Zahl vor
dem Nathans und dem Parlamente promenier¬
ten , zerstreuten sich rasch noch vor dem Eintres «
sen der Polizei .

Gasbombe in der Wiener - Technik . Bei dem

Vortrag , den Professor Hartmann gestern Vor¬
mittag an der Wiener Technik hielt , explodierte
eine Tränengasbombe . Der Saal füllte sich mit
GaS . Professor . Hartmann unterbrach den Ver¬

trag mit folgenden Worten zu den anwesenden
Studenten : „ Ein Gassenbube hat wieder eine

Tränengosbombe geworfen . Ich unterbreche den

Vortrag . Verschaffen Sie sich den Lehrstoff , wo
Sie wollen ! " Zur gleichen Zeit explodierte aus
dem nahen Gang ebenfalls eine Tränengasbombe .
Die Täter konnten nicht ausgeforscht werden .

Ukraincrverhastnngen in Lemberg . Zn Ver¬

bindung mit den blutigen Exzessen der ukraini¬

schen Nationalisten vor dem Gebäude der Lem¬

berger Woiwodschaft nahmen d' e Organe der

politischen Polizei am heutigen Tage eine Haus¬

durchsuchung in dem ukrainischen Akademismen
Hanse vor nnd verhafteten 11 ukrainische Hocb-
schüler , bei welchen Waffen nnd Munition vorgc -
funden wurden . Außerdem wurden 20 Ukrainer

verhaftet , denen die Beteiligung an den blutigen
Demonstrationen vor dem Wojivodscl' aitsgel ' ände
nachgewiesen wurde .

Welche Gerüchte eigentlich ? Der Polizei¬
präsident in Wuppertal erläßt « ine ösfenlliclie
Mitteilung , daß „ in letzter Zeit derartig viele
nnd unsinnige Gerüchte über führend « Tferiön-
l ' cklkeiten der NSDAP , und der SA . kursieren " ' ,
daß er sich gezwungen sehe, „eindringlichst zu
warnen " . Ten Dienststellen lei Anwoi ' ung er¬
teilt , Gerüchteverbreitcr sofort frstz - unohin «» und
dem Konzentrationslager znzuführcn . —' Ans den

iwrichiedensten „ Gauen " Dcintschlaiids kommen
immer wieder Meldungen über die Verbreitung
„unsinnigster Gerüchte " , mit denen di « uu ' clml -
digen Nazi - Engel verfolgt werden ; leider hütet
man sich beharrlich , die Art der „ Gerüchte " zu
publizieren .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Dtittwoch .

Prag : 7. 30 Konzert ans Karlsbad . 9. 00 Schall¬
platten . 10 . 00 Eherubini : Requiem C- Moll . 1110

Streichsextett . 15 . 45 Kinderchvater . 18 . 00 D c u i -

sch « Sendung : „ Ackermaun aus Böhmen ' ven
Johannes von Saaz , ein Streitgespräch . 20 . 40 Ra -

diofeuillctoai . — Brünn : 8 " 0 Schubert : Wiuicrrci ' k.
Liedcrzyklus . 18 . 00 Deutsche Sendung . 2100

Orchesterkoiiizcrt . — Kaschau : 17 . 30 Orchesterkonzert .
19 . 20 Literarischer Filin . — Men : 12 00 Trchestcr -
konzert . 15 . 10 Di « Weltausslellnng in Chicago 10 00

Abendkonzeri . — Hellsberg : 18 . 20 Die Kunst sc «
Klavierspielens . — Breslau : 16 . 50 Der jini -ie
Ifickmid Strauß . — Leipzig : 18 . 00 SlnS Tonsilmcn
— Berlin : 17 . 50 Chopin : Nocturne

Donnerstag .
. Prag : 11 . 00 Schallplatten . 18 . 30 Schallplaiic ».

17 . 35 Französisch . 18 . 30 Deutsche Sendung :
Arbciterfunk : Karl K« rn : Jugend und D«mokrati « .
Bericht vom ?l r b c i t S m a r k t. 19 30 Au «
dem Deutschen Theater : „ Troubadour " von Verdi .
22 . 35 Smetana : Trio G- Moll . — Brünn : 10 10 Vvr -
mittagskonzrrt . 16 . 50 Musik für die Jugend . 18. 25
Deutsche Sendung : Rezitationen . — Kaschau :
12 . 30 Militärkonzert . — Wien : 11 . 89 MittagKkon-
zert . 15 . 50 Di « Unbekannt « aus der Seine 16 00
Chorszcnen au « italienischen Opern . 19 00 Kammes -
miisik . 20 00 „ Die Sündflut " , Drama vou Barla ' h
— Hellsberg : 21 . 00 Solistenkonzert .
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Oranaeukön ' g wies seinen Sohn entrüstet auS
dem Hans . Ter junge Monn entscl >loß sich aus
dem Leben zu scheiden . Er ging jedoch zuerst zu
der schöne » Florence . föioft sie über den Haufen
und verübte dann Selbstmord .

BROT
. Uehernil zu linben *. — i . Roggkaffol "

Lebenzmllielwerk « A. G. Trautenau .

Nationalsozialistisch « Opernsänger in Tiszi «
pl naruntersuchung . Die V- . rwalinug der W euer

Slaatsthcaier hat gegen die zwei bclannten Tan¬

ger der Staaisoper Zimmermann und Hames

wegen nal ' onalsozialistischcr Agitation unter dem

Personal der SlaatSthcaicr ein Disziplinarver -
jahren cingclciiet .

Die fchsnr Florrnce .
Die Unterwelt von New ?sork hat in de »

letzten Tagen wieder einmal von sich reden ge¬

macht , und zwar durch eine Erpresserin von be¬

sonderer Schönheit Florence Wight , di « den Sohn
des kalisorinichen Millionärs und Orangenkönigs

Charles BrougSton in den Tod getrieben hat .

Ter junge Mann war vor einigen Wochen nach

) ! ew ?) ork gekommen und von einigen freunden
in die Nachtlokale auf Lang Island cingefuhrt
worden . Dabei lernie er die schöne Florence
kennen , die sich absolut niebt zierte und höchst er¬

freut zeigte , als der junge Erbe der Dollarmil -

lionen sich . Hals über Kopf in sie verliebte . Sic

lud ihn zum Tee in eines der ersten New Porker

Hotels ein . bediente den jungen Mann mit aller

Hingabe , bis sie Plötzlich die Maske von sich warf

und ihn anfnhr : „ Nun aber Schluß , mein

Junge , nimm das Scheckbuch raus und schreib «,

bitte , einen Scheck aus 20 . 000 Dollars auS ! " Ter

junge BrougSton war verzweifelt , hielt die Sache

zunächst für einen Scherz und stahl schließlich,
da er keinen anderen Ausweg sah und von sei¬

nem Vater niemals so viel Geld bckonimen hätte ,

den Betrag . Die Sach « kam natürlich auf . Der

Itürl von Linnt

3um 180 . Todestag de « Naturforscher »
am 1. November .

Carl von LinnL ist am 23 . Mai 1707 geboren
als Sohn eines Pastors in Rashnkt im schwedi¬

schen Smaland . Linnä studierte in Lund Medi¬

zi« und Naturwissenschaften. Bereits mit 23

Jahren wurde ihm die Verwaltung des botani¬

schen Gartens in Upsala übertragen . 1732 be¬

kam er einen Lehrauftrag zur Erforschung der

Pslanzewvelt Lapplands . 1735 reiste Linnö

kbeufalls im Auftrag des schwedischen Kultus¬

ministeriums nach Holland . Dort verwaltete er

die berühmten Gartenanlagen des Bankiers Clif -

ford und erwarb den medizinischen Doktor . Bon

Holla na ans ging Linnü zu Studienzwecken nach

England zurück , bis er 1733 nach Stockholm zu -

riilÜchrte und dort im Jahr 1739 den Titel eines

königlichen Botanikers und Präsidenten der Aka¬

demie der Wissenschaften erhielt . Jin Jahr 1742

wurde Linnö Profesior der Medizin in Upsala ,

1742 Professor der Botanik . 1757 wurd « Linus

geadelt und zum Leibarzt des Königs ernannt .

Am 1. November 1783 starb der berühmte schwe¬
dische Naturforscher auf seinem Gut Hammarby
bei Upsala, daS er sich durch seine Ersparnisse ge¬

kauft und zu einem botanischen Mustergarten
nmgewandelt batte . Linnü war der erste groß «
Biologe und Botaniker der modernen Naturwi ' -

fenschaft. Auf seinen Forschungen beruhen noch
beute die Grundlagen der Botanik . Er hat der

botanischen Wisfeivschaft erst eine Art Fachsprache
««geben, die heute noch unverändert von asten

Lehrbüchern verivandt wird . Sein sogenanntes
„Linnüiche System " stlßt auf der Beobachtung
von Zahl und Anordnung der Pflanzen -
Geichl«htSte! le , daS heißt der Staub - und Frucht¬
blätter . Sexualsystem der Botanik wurde es zu¬

nächst genannt . Linnü gab jeder Pflanze eine

jatcinische Doppelbezeichnung , aus einem Gat¬

tung »- und einem Artuainen . eine Benennung ,
die heut « noch in sämtlichen botanischen Oiärten

und Lehrbüchern verwandt wird . Erst in Sen

letzten Jahren ist nian von dem Linnüfchcn
Pflanzenbelt ' MinungSiystem zu sogenannten „na¬
türlichen Systemen " übergegangen , ein Ziel , das

Carl von Linnü übrigens bereits als wün' chens -
wcrt voraus«, «jagt hat . Elf nalurivisieuschafllichc
Gesellschaften in asten Kontinenten der Welt

haben sich nach Earl von Linus benannt . Als

äußere » Zeichen der Dankbarkeit l >at ihm da »

schwedisch« Bolk in Stockholm ein bronzenes
Kolossalstandbilü gewidmet .

mann , desien GcjchäsIstüchtigkcit ihr offenbar
mächbig imponiert hat . Sie guckt « ihm je u «
Gel e i in n i ssc ab . verkaufte znnäa - st chren eigenen
Silbcrjci >muck zu einem jdhr hohen Preis und

ließ dann durch eingeborene Männer und Frauen
Tilbergegeirständ « Herstellen , di « den Holländern
und Europäern so gut gefielen , daß sie in Meu -

gen gekauft wurden . Heute ist die Silberkönig n

von Bali die Besitzerin von etwa 100 Filial¬
geschäften und vielleicht die reichste Frau deS

fernen Osten ».

C h a r b i n, im September . t

In dem ganzen Staat Mandschukuo >

sprießen die Opiuiiihöhten wie Pilze aus i
der Erd «. Vor allem in Chardin breitet i

sich daS Läster in ra >cn . r Eile aus . Statt l
aber diesem Unheil Halt zu gebieten , plant '
di « mandschurische Regirrung auch noch die
Einrichtung von Spielhöllen .

Wo sitzt daS Herz MaudschukuoS ?

In Hsinking wartet Pu- Yi , der Regent von !

Mandschukuo , Abkomme des großen chinesischen
Kaiserhauses, sehnsüchtig auf irgend jemanden —
der mit ihm Tennis spielen mochte . DaS Leben
in den umgebauten Salzbaracken ist so langweilig
und eintönig , daß auch die englischen Romane ,
die er mit Leidenschaft liest , die Zeit nicht töten
können — von dem einen Frennd oder Feind ,
der Tennis spielen kann , bis zum nächsten .

Hier , in dieser Hauptstadt MandschukuoS ,
wo vor sieben Monaten um ein Haar Pu - yi zum
Kaiser ausgerufen worden wäre , wenn nicht ein

sachliches Bedenken in Tokio bestanden hätte , hier
also , im ehemaligen Tschantschun , liegt nicht das

Her ; MandschukuoS .
Hier stoßen Japan und China zusammen .

In einem anderen Platz aber berührt sich Man -

dschukuo mit Rußland — und das ist Charbin .

Die Stadt , wo die Pest Hansi « . . .

Ter Chinese sagt nicht Charbin oder Kharbin
von dieser Stadt , auch der Mandschure nennt sie
nicht so. Beide erinnern sich an daS Jahr 1911
und sprechen von der „ Stadt , wo die Pest hauste " .

DaS war eine schreckliche Zeit . Wenige haben
daS Elend damals überlebt . Tic anderen sind
ausgewandert , im Wirbel der Ereignisse verflos -
sener Jahrzehnte Vertrieben worden .

Aber oie Stadt blieb bedeutsam , da sie
Knotenpunkt war für die ostchinesischc Eisenbahn
mit der Abzweigung nach Port Arthur .

Wie früher an den Heerstraßen und Kara¬

wanenwegen , so bauen sich heute an den Bahn¬
linien die Städte aus . Und Charbin wuchs , je
mehr es in den Wirrwarr der Ereignisse in

Rußland gezogen wurde . Heute zählt man gut
100 . 000 Einwohner hier . Und täglich werden es

mehr . Charbin ist die russisch - japanisch - chinesische
Stadt . Und wo die Völker sich zufanimenballen ,
blüht daS Unheil auf . . .

Die Stammgäste der „ Terstuben " . . .

Da sind entwurzelte Weiße , da sind auS -

gcmergelte Gelbe , hier trifft man die chinesischen
Kokotten , die man in Peking nicht mehr duldete

und die grellbemalten Russinuen , dir so ihre
Sorgenfalten und ihr Alter mit Schminke ver¬

decken , da trifft man große nnd kleine Kauf¬
leute , Arbeiter , Flüchtlinge, Spitzel , Soldaten , ja ,
vor allem Militärs .

Sie sitzen alle in Charbin . Sie warten auf

irgendein großes Ereignis , auf ein Geschäft , nach
dem Kalender oder hoffnungslos zeitlos . Die

Geschickten haben aufgebaut , die Träumer haben
den Anschluß verpaßt . Viele , die meisten sogar ,
verträumten ihn im Opium .

Opium , Opium — das ist das große Wort

für die Hoffnungslosen und jene , die in sich
selbst nicht die Energie haben ausznbanen , son¬
dern sich nur für Stunden in ein Trostreich
träumen wollen . Opinm , Opinm ! Uebcrall in

Cbavb ' m belonimen sie Opium . Sie brauchen
nicht lange zu suchen .

Geben Sie in eine der 1700 Teestuben , die

es in Charbin gibt , und die alle bestehen und

teilweise sogar florieren . Jede dritte von diesen
1700 ist eine Opium Höhle .

Ein dicker Chinese , ein höflicher Japaner ,
ein wachsblest ' ' - r Russe oder wer gerade „ Ches "
ist, begruben Sie . Tie Stammgäste gehen gleich
in die hinteren Räume , sebcn zu , ob ihr Stamm -

vlotz noch frei ist und steigen sonst unten in die

Kellcrränmc , wo man dank der großen Nachfrage
neue Opiumzcsten eingerichtet hat . . .

Im Rausch deS Mohns .
Da liege » sie, einer neben dem anderen , die

ichhnh koiul nieMmwr

ichhnk hoissls gesund

unJ hrälHa winl
Roaa Brol. das reine Nähr-
produht. W einRbgulakyfür
leHleibig« und hikm Men¬
schen: xurüchzufuhren auf
seinedofmbetabendeWirhung
}ÄMei»lschÖns«in

fioissl jung und

llqesund lleibon !

Die TUberkönlgin von Tlngaradia .

Auf der fernen Jn >el Bali macht in letzter

Zeit die sogenannt « „Silberkönigin " von sich
reden , die nach einem abenteuerlichen Leben in

der holländischen Kolonie , und zwar in der Stadt

Singaradie , eine regelrechte Silberindustrie aus¬
bezogen hat . Diese reichste Frau des scrncu
Ostens war in ganz jnngen Jahren a » den

Radscha von Klveuglaeng verheiratet worden . Als
der alte Radscha die Augen schloß , sollte seine

junge Frau zusammen mit dem übrigen Nachlaß
verbrannt werden . Patimah aber wollte im letz¬
ten Augenblick nicht mehr Nlitspielcu und entfloh
in dem Gewirr von Ranch und Flammen in dir

Wälder der Insel Bali . An der Küste angekom -
' n»cn , nahm sic der holländische Gouverneur in

Schutz. Nach einigen Monaten vermählte sich
Patimah mit einem reichen arabischen Kauf -

Eine Frauenin ' el .
Eine der interessantesten Inseln , die c » auf

der Well gibt , ist di « kleine F r a u r n i n s e l, die

zum Cook- Archchcl gehört und in d e r S ü d s e «

gelegen ist. Die Anzahl ihrer Betvohner ist gering ,
es sind nur 24 Ri ä n n e r — und 104 Frauen
vorhanden , di « von außerordentlicher Schönheit
sind . Schlank und groß und gut gebaut . Man

rühmt ihre blendend weißen Zähne und das sei¬

denweiche Haar , das sie noch nicht kur ; geschnit¬
ten tragen . Ihre Hautfarbe ist ein helles Scho¬
koladenbraun , ihr einziger Schönheitsfehler in

unseren Augen ist, daß ihre Nasen ziemlich platt
sind .

Diese Insel mit dem großen Frauenüber¬
schuß liegt sehr vereinsamt ; denn nur etwa zwei¬
mal jährlich kommen Schiffe , um Waren auSzu -
bedrnteudcm Abstand , bann die schönen männer¬

lau scheu. Diese Schisse hallen sich aber meist in

losen Frauen sind nicht ungefährlich . Es ist mehr
als einmal vorgekommrn , daß sic nach den Schif¬
fen hinansgeschwommrn und au Bord geklettert
sind , um einfach gewaltsam die M ä n n e r

m i t z n n e h m e n, die ihnen gefielen und die sie
brauchten : der umgekehrt « Raub der Sabine «

rinnen .
Da die Frauen aus dieser Insel so stark in

der Mehrzahl sind , ist eü selbstverständlich , daß
dort die Vielehe üblich ist , aber auch diese Er¬

richtung vermag dem Nebel nicht abznheljen ;
heftige Streitigkeiten zwischen den Frauen sind
an der Tagesordnung . Die Männer sind überaus

begehrt . Man kann diese Fraueiiinsel also p- zn -
sagen als ein Paradies der M ä n n e c le -

zeichnen . Die Verteilung d « r Frauen auf
die wenigen vorhandenen Männer besorgt der

Häuptling der Insel persönlich . In iedcm

Jahr versammeln sich die jungen Mädchen , die

die Reife erlangt haben und geben ih - en Wunsch ,
einen Mann zu bekommen , zu erkennen . Dann

werden sie den wenigen Männern , die in Frage
kommen , zugcwiesen , daß die älteren Frauen sich
zurückgesept fühlen , wenn die Jüngere , Schönere
ins Haus kommt , ist ganz natürlich .

Die Männer auf dieser Fraueiiinsel sührcn
ein wahrhaft idyllisches Dasein . Alle Arbeit

verrichten die Frauen , die glücklich sind ,
ihrem Herrn und Gebieter auf jede nur mögliche
Werse ihre Dienstbercitsck ) aft zu beweisen . Ta die

Männer ihre bevorzugte Stellung sehr wohl zu

schätzen wissen , sind sie über die Geburt der

Knaben keineswegs glücklich ; denn

wenn die Männer sich eines Tages vermehren

sollten , wäre es ja mit dem Paradies ans nnd

vorbei . Ans diesem Grunde sind die Männer auch
sehr geacn Besuche fremder Männer aus der

Insel ; sie wollen d»rcl ) auS nicht , daß die Frauen
Vergleiche anstcsten , die vielleicht zilNt Nachteil der

verivöhnlcn Paschas der Insel anssallen könnten .

Als es kürzlich einem Weltenbnmmler gelang ,
ans die Insel zu kommen , äußerte der Häuptling
der Insel : „ Du bist der letzte Mann , der in mein

Reich eindringt . Wer künftig noch einen Versuch
macht , diese Insel zu betreten , den werde ich mit

meinen eigenen Händen ergreifen . Ich werd «

einen schweren Stein nm seinen Hals binden nnd

ihn ins Meer werfen ! "
Also hütet e>lch vor der paradiesischen

Fraueninsel , ihr Weltenbummler , aller Länder !

Die Rauschgift Orgien von Charbin .
Die Stadt der 600 Opium - Höhlen . — Wo Mandschukuo sich mit Rußland berührt . —
Ein Staat wird reich durch Opium . — Und jetzt noch Spielhöllen ! — Man monopoli¬

siert die Kultur und das Laster .

( Nachdruck , auch auszugsweise , verboten . )

Opiumpfcife , die übrigens jetzt auch langsam
neuen , sehr modernen Nickelinstrnmenten Platz
macht , noch zwischen den Fingern . Aber der Geist
ist weit weg . Manche lächeln mit halbofscnen j
blinzelnden Klugen, anderen trcuselt der Speichel
aus dem Mundwinkel . Der Drille windet sich in j
einem Krampf , wie wenn er einen Gnom , der

ich in seine Träume cinschlich , abschülteln
möchte .

Aber man bleibt nicht beir - Opium . Tenn
daS Opium ließe sich, wenn es in Grenzen bliebe

( was es ja fast nie tut ) , ertragen . Schließlich gibt
cs Chinesru , die seit 00 Jahre » Opium rauchen
nnd noch frisch nnd gesund sind . Tic Uebcrtrei -

bung , die bei 99 Prozent der Opinmrauchcr
folgt , vernichtet den Körper , das Gemüt , das

Gehirn , die Seele .
Aber in den russischen Bars lernt man das

Morphium gebrauchen und besonders daS Heroin .
Man hat es früher zu teueren Preisen auS

Europa imvortiert nnd 150 Mark für daS Kilo

bezahlt . Heute arbeiten zwei große javanische
Fabriken in Dairen Tag und Nacht und liefern
cS für 70 Mark pro Kilo .

Eine Lizenz einer Fabrik für Chemikalien in

Osaka ebnete den Weg. Und Japan hat keinen

Grund , etwas gegen den Niescnnmsah zu tun ,
der durch die rasend um sich greifenden Laster
in Mandschukuo ermöglicht wird .

LansendrS Geld durch das Monopol .

In keinem Land der Welt ist die Wirtschaft
Opium und anderen Rauschgiften so frei ,
in Mandschukuo . Man hat ein Monopol aus

mit
wie

diese Dinge , ein Staatsmonopol .
Wie hieß cs doch in der internationalen Kon¬

vention zur Beschränkung der Fabrikation nnd

zur Regelung des HarrdelS mit Opium , die der
Völkerbund 1931 ratifizieren ließ ? . Hatten sich
nicht 30 Staaten gceiiiigt , nicht mehr Opium zu
fabrizieren , als sic zu Medizin - und Studicu -

zwcckcn gebrauchen ? Und was für Opium galt ,
sollte auch für Heroin und Morphium gelten .
Im Juli 1933 trat die Konvention in Kraft .

Hcntc gibt cs in Mandschukuo tausende , in

Charbin allein 500 neue Opiumhöhlcn . Furcht¬
bare Erscheinungen , wenn man die Zukunstsaus¬
sichten eines Staates nach diesen Vorgängen be¬

mißt . Menschliche Tragödien in jedem Cinzclsall .
Aber großartige Staatseinnahmen über diese
Skrupel hinweg .

Geld rollt in die bisher so leeren mandschu¬
rischen Kassen , unaufhörlich . Tas Laster lohnt
sich so gut . daß man nun auch drei große Sviel -
sälc cinrichlct , der Anfang für fünf Spielhöllen ,
die allein in Charbin stehen sollen . Opinm -
monopol , Spielliöllen Monopol und schließlich
auch — Monopol für Kultur . . .

Freistudium als Entlastung .
Man hat aus einem alten russischen Gym¬

nasium in Charbin eine Universität gemacht .
Nein , der Rcgicrnng von Mandschiikno soll man
nicht nachsagen , sie tue nichts für die Kultur .
Man hat das Protektorat übernommen , man hat
den Ausbau bezahlt , man hat gute Tozentcn ver¬
mittelt und schließlich sogar Freistellen ein¬
gerichtet für 100 Studenten , die in Mandichnknv
geboren sind und später als Beamte nnd Gelehrte
in Mandschukuo arbeiten wollen . 100 Freistellen
stir die Hebung der Knltur in Charbin
Manschnkuo . So glaubt man sich entlastet ,
man aus dem Laster Gewinn zog , weil
durch Opium und Heroin Riesensummcn
dient .

Diese Welt hier gleicht einem Bienenstock ,
in den die große Unordnung kam , weil zwei
Bienenarlcn sich trafen . Aber sie bckämvfcn sich
nicht bis aus den Tod . sondern mcsicn sich weiß
gegen gelb auf lange Sicht . Mit Opium , Heroin ,
Kultur nnd — vielleicht eines Tages mit blitzen¬
den Walsen .

Doch bis dahin werden noch viele Tausende
von R" beln und Jen und cknnesi ' cben Dollar
in die Staatskasse der wirklichen nnd scheinbaren
Herren von von Mandschiikno ans den Opium -
böhlen Charbins geflosien sein . . . .1. P. M.

Flugzeugunglück in Frankreich . DaS auf der

Flugstrecke Paris —Basel den Dienst versehende
Drcimotoren - Flug - eug stürzte heute infolge Ne¬
bels im Arrondisiement Lure ab . Zwei Passa¬
giere wurden gelötet und zwei schwer verletzt .

Auch in Nnmönlen Flugzeugabsturz . Heber
dem Flugplatz von P' nera ( Rumänien ) stürzte
ein Militärflugzeug ab . Ein Kapitän wurd « ge¬
tötet .

Die Treffer der Jugendfürsorge - Lotteri «. Mir

Rücklicht auf vielfach von den Loskäusern gcänßerien
Wunsch, har sich d' « Deutsch « Landcskommisiion für

. giiiderschntz und Jugendfürsorge In Böhmen ent -

iihlossen , bei ihrer heurigen . 5. Ängendfiirsorge -
Esfekien Lotterie den Hanptrefscr Im iZ' -eeensatz zu
ihrer vorigen Loileric zu verkleinern , dafür aber
di « Anzahl der mittleren Treffer zu erhöben . ES

werden daher bei der am 16 Jänner 193t statt -
kintwnden Ziehung dicker Lotterie mehr als doprelt
so viel « Treffer zu 10. 00 K? und zu 500 llr aiiSgelosi
werden . Jngendfüriorgelos « sind zu haben bei den

Deubchen Bezirkslug «nüfiirsorgen , in Tabaktrafik « »

Banken , Losvcrjchleißstellcn oder direkt zu bczietnu
von der Deutsch « » Laubeskommission für .si iider -

schutz und Jugendfürsorge in Böhinen , Neichenberg .
Daldzeile 14.

Werverbrauch entzieht dem Handel 820 Mil¬
lionen Dollar » in vier Monaten . Nach Mittei¬

lungen der amerikanischen „ Busineß Men ' S Pro¬
hibition Foundation " ist der Schaden , den die

andern Industrien durch Zulassung von Bier er¬

leiden , ungeheuer . Er zeigt sich besonders be ' m

Verbrauch von Milch und Milchprodukten , der

stark gesunken ist . Nach den statistischen Tamn

betrugen di « Ausgaben kür Milch und Milchpro -
dukte Pro Familie 127 . 50 Dollar im Jahr ld . s.
2794 ll «, bei unS zirka 1462 llr ) . Der Umlatz an

diesen Prcdnkwn betrug mehr als 3 . 000,000 . 000
Dollars ( 66 . 000 000 . 000 K<5). In den großen
Städten ist d « r M' lchverbrauch nm 7 bis 15 Pro¬
zent , der Verbrauch an EiScvenie , die auch aus

Milch «rzengt wird , nm 25 Prozent gefallen .
Auch der Butterverbrauch sank um 15 Prozent .
Wenn das Geld stir Bier ansgegeben wird , reicht
« S eben nicht für wichtige , lebensnotwendige
Nahningsmittel .

Zunahme der verkehrSnnsälle seit der Zu -

lasfuna von 8. 2proz «ntigem Bier in NSA . Tic

Zahl der Autounfälle lwt sich seit Lockerung des

Alkoholverbotes, die eine Zunahme deS allge .
meinen AlkoholkonstimS zur Folge ha: , u m 1 0

Prozent erhöht , trotzdem die Zahl der Fahr¬
zeug « um 8 Prozent gesunken ist. Man

fürchtet bei völliger Aufhebung der Prohibition
eine ungeheur « Zunahme , die der Englands nicht
nachstehen würde . Di « Gerichte sind in Verlegen¬
heit , da sich beinlnken « Fahrer immer daran ' be¬

rufen, nur das erlaub c Bier getrunken zu haben ,
was als nicht berauschend erklärt wurde . Sprechen
sie den Angeklagten schuldig , so geben sie zu , daß
3. 2proze>rtigeS Bier doch bcrau ' chend ist. was ja
der Wahrl) «it entspricht , wenn auch Roo ' cvelt
um der Biersteuer willen erklärt hat , Saß Bier
ein ganz harmloses Getränk ist . Wir wissen auS

unserer Arbe >- in der Trinkcrsiir ' orgc nur zu gnt ,
daß bei unS 80 Prozent der Trinker , Biertrinker

sind.
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Freie Bereinigung so; . Akademiker . Donners¬

tag , den 2. November 8 Uhr abeisds im Heim :
Borleseabend ans den Werken bayrischer Revolu¬

tionäre .

Zenlralverein argen
Liraßenibahn gegen

Sille übrigen wurden
— Bon den dnrilrgr

Hel

Rndv' sShügei

Das Land stvgt .
Ein Film von der Slowakei ( „ Zein spieva " )

heißt der Titel in der slowakischen Sprache , eine

Reihe tönender Bilder , die weder landschaftliche noch
bauliche Sehenswürdigkeiten zeigen wollen , sondern
daS Boll . Tas kindliche , tanzfrohe , sangeSlustige ,
abergläubiiche , mit Kunstsinn und mit Kindern be¬

gabte , das lrachlentragende und hart um den Er¬

trag des Bodens kämpfende slowakische Bauernvolk .
Heute ist dieses Volk ein politisches Problem .

Seine Not und seiiie Zukunftsahnung , seine man -
galnde Aufgeklärtheit , die e» in die Gefahr bringt ,
das Opfer nationalistisch drapierter
zu werde « , sind Gegenstand uttserer
leit . Ter Hilm ist einseitig genug ,
keine Andeutung zu geben . Aber da
Einseitigkeit konsequent ist , ist er trotzdem gelungen .

Ter Regisseur Karol Plick hat mit sichtlicher
Liebe gearbeitet . Spiele und Scherze , Kinderretgen
und Bauernlänze , Kirchweihfeste und Ernteorbe . it ,
Webkünste und Bolksbräuche hat er versilmi , ohne
Scheu vor Wiederholungen , wie ein Musiker , der
nicht müde wird , dasselbe Thema immer wieder zu
variieren .

ES sind schöne Bilder geworden , die von Land¬
schaft , Leuten und Leben in der Slowakei einen
lebendigen und stimmungsvollen Eindruck geben .
Und die Bilder werden von abwechslungsreicher
Musik niilernialt . Hirtenschalmeien und Dudelsack¬
klänge , volkstümlicher und konzerttnäßiger Charge
sang , und streckenweise das Orchester des Prager
Nationoltheaters , das freilich ein wenig gedämpfter
hätte klingen können . —eis —

i Dramas
Strecke gr¬

atis fr » r ch l.

schmierige !
Handelle , nennt Kerr ihn Feigling ,

Mer Monate Kerker für Prüge ! poliz ! stsn
Endlich ein Exempel statuiert !

Prag , 31. Oktober . Es ist eine ebenso nirbe -

strittene als unbeweisbare Tatsache , daß sich in

den Polizeiwachstnben In aller Spelt zuweilen Tinge

begeben , die einem Kulturmenschen die Haare zu

Berge treiben könnten . Unbeweisbar sind der¬

artige Dinge deshalb , weil außer den Objekten des

„obrigkeitlichen " Zugriffs natürlich keine Zeugen

anwesend sind . Zuweilen al «er gelingt es doch , solche
mit dem Tabu einer „ Amtsperson " umkleidete

brutale Schergen vor den Richter zu bringen

Ein solcher Z- all stand heute vor dem Senat

Kaplan zur Verhandlung Angeklagt waren die

Polizisten Hora und 8 i l h a n aus W s ch e l n t,
beide Polizeiwachleute von Berns . Sie hatten im

Juni 1931 lallo vor fast pvoieinhakb Fahren ! l einen

Lehrer 8. beanständet , weil er ein unbeleuch¬
tetes Motorfahrzeug zur Nachtzeit gelenkt

hatte . Angeblich hat ihnen der Beanstandete eine

grobe Antwort gegeben , jedenfalls nahmen sie ihn

auf die Wachstube mit und l >ehandelten ihn in einer

Weis «, daß er mit blauen Flecken heim¬
kehrte .

Darüber hinaus beschworen diele trefflichen
Sicherheitsorgane vor Gericht , daß alle diele Miß¬

handlungen vom Lehrer 8 rein erfunden ,
seien . Sie sagten unter Amt seid aus daß sie

sich vollkommen korrekt benommen hätteit Leider

hatten sie vergessen , daß da ? Wachzin - mer durch
seine Fenster den Blicken der Straßenpassanten
preisgegeben war . In der Folgezeit meldeten sich

mehrere Personen , die die Mißhandlung de « Lehrers

durch die Fensterscheiben beobachte ! hatten Tein -

gemäß kamen die beiden Polizisten wegen falscher
Zeugenaussage und Ueberschrei tu ng
der Ani tSgewal t vor Gericht . Tie leugneten
auch be> der heutigen Hanptverhandlnug auss hart¬

näckigste. Aber die Zeugen überführten sie derart ,

daß daS Gericht beide Angeklagte schuldig er¬
kannte und sie zu je vier Monaten schwe -

ren und verschärften Kerkers verurteilte
rb .

Die Abenteuer des Königs Pausole .
Alex Granowsky ist ein Meister der Regie .

Wer die Aufführungen seines Moskauer Künstler¬
theaters gesehen hat , diese ekstatisch stilisierten Mas¬
senszenen , dieses - Spie ! in symbolischen Stimmen
und ' Bewegungen aus einer fast dürftig hergerichte¬
ten , aber mit Farben und Formen tn eine phanta¬
stische Stimmung gezwungene Bühne , der wird
seine Meisterschaft bestätigen . Und wer Emil Jan »
uings im Theater gescheit hat , oder in Filmten wie

„ Ter letzte Mann " oder „ Ter Patriot " , der weiß ,
daß er einer der stärksten , mit Tragik und Humor
gleichermaßen vertranten Menschendarsteller tn der

Schauspielkunst ist .
Der Film vom König Pausole , der Granowsky

zum Regiiseur und Jatmings zum Hauptdarsteller
hat , ist nicht ohne Grund von Erlebnishungrigen
ungeduldig erwartet worden , Aber die Erwartungen
haben sich nicht erfüllt . Wer das Thenta des Filnts
kannte , der mußte erivavten , daß er ein entfesseltes
Spiel der Sinnensreude , der schlarassijären Heiter¬
kett sein würde , ein Spiel der märchenhaften Illu¬

sionen und der launig pointierten Weisheiten . Die¬
ier ( nach eiltet « Roman von Pierre Louys in Parts
yergeslellte ) Film , so dachten wir , wird wie ein
Wnnjchtraum sein , so unwahrscheinlich und über -
sckpvenglich . wie er nur aus dieser düstersten Gegen ,
wart aufsteigen kann . ' Aber es ist , als hätte sich
diese düstere Gegenwart an dem Wunschtraum ge¬
rächt . Ter grüblerische Phantast Granowsky hat
keine innere Beziehung zu deni Thenta gefunden ,
dessen Gestaltung man ihm übertragen hat . Die

südliche Landschaft, die dem Film den Rahmen gibt ,
zchcint zerschnitten und erstarrt unter seinen - Hän¬
den , die vielen hundert Mädchenschönheiten , die ihm
zur Verfügung standen , muten wie ein zusammen -
getriebener , vom Takrstöck des Dirigenten elektrisier¬
ter Chor an . Tie Ueppigkeit der Sinnessreuden
lebt sich nicht aus , well sie in einen bühnenhaften
Rahmen gepreßt bleibt , und selbst in den jugeird -
lich unbefangenen Liebesszenen des Fliegers Giglio
und der Königstochter Alina macht sich die kalte
Stilisierung eines Regisseurs geltend , der vor dem
eigenen Werke befangen war . Die Strahlen ge -
liießerifcher Heiterkeit , die von Jannings ausgehen ,
wärmen nicht , und es ist bezeichnend , daß die Kari¬
katur des düster - strengen Ministers ( die Armand
Vernarb mit Selbstverleugnung spielt ) im Der -
laufe des Film bedenklich an Interesse gewinnt .

So ist dieses ' Märchen vom König mit den 885
Frauen und den glücklichen Untertanen säst ein
Gespensterspiel geworden . Eine - leuchtend bewegte
Oberfläche , unter der es zu gesrieren scheint . Ganz
anders jedenfalls , als wir es uns vorgestellt hatten
Kein berauschender Film , nur ein ungewöhnlicher .
' Anziehend , weil er sonderbar , aber enttäuschend ,
weil er nicht mehr als sonderbar ist . — cis —

der Kamera
— Passage :

„ Ter Unsicht«
! „ Unter Aus -

„ Ter Fall de»

Erde stngl . " —
- Pajkal : „ Unter

Favorit : „ Unter
Kapitol : „ Tie

„ Ter Fall des

Lerchenlied . "
Oefsentlichkeit . "

PRAQER ZEITUNG

W ener Arbeitersußball . Tie für Sonntag an -

zwjietzl gewesen « dritte Runde des Cups siel säst
gänzlich dem schlechten Welter zunt Opfer . Bon
den wenigen Spielen , die zur Gänze durchg. ' sührl
wurden , sind erwähnensive ' I :
Hmiptwerkslätte 3 : 1 ( 0 : 1) ,
Hellas Kagran 2 : 0 ( 0 : 0) .
nach - er Pause abgebrochen .
führten Freundschaftsspielen . führen wir an :
s. ' -rt gigen Floridsdorf 1 : 3 ( 2 : I) ,
gegen Feuerwehr 2 : 1 ( 2 : 0) .

Langsireckenlänse der Pafö - Leicholhlelen . Am

Sonntag trugen die Leichtathleten des Bafö Wien
da § MeisterchaftSkaufen über 13 Kilometer und
über 1 Stünde aus . TaS Lausen über 15 Kilo¬
meter geeoann Bayerlein ( Arbeiletschwimmverein
Wien ) in 57 : 06 . 5 M! n . und stellte damit eine neue
Askö - Bestleistn - ng auf . Das Stundenlaufen gewann '
elensallS Bayerlein mit einer Leistnng von 15 . 581
Metern .

Die Wiener Arbeiterturner führten am Sonn¬
tag ein M a n n s ch a f t S we i l u r n e n durch An
den Wettkämpfen nahmen 1>' -8 Turner und 98 Tur¬
nerinnen teil . Bei den Turnern sah man die schön -
iten und hochwertigsten Leistungen am Hochreck : bei
de » Turnerinnen waren die Barrenübungen ausge¬
zeichnet . D' e Ergebnisse : Turner , A- Klasse : Flo¬
ridsdorf 494 Punkte , die beste Eiuzeliverttiuq : Hüb¬
ner ( Floridsdorf ) niit 101 . 5 Punkten : B Klasse :
Simmering 414 . 5 Punkte , die beste Einze ' werinng :
Rabensteiner ( Simmering ) 89 Punkte . Bei den
Turnerinnen siegte in der A Klasse Hietzing mit
317 . 5 Punkten ; in der B-Klasse : Simmering 266 5
Punkte . Als beste Turnerin ging In der Einzel -
wertung Hrdlicka (Hietzing ) mit 109 Punkten her -
vor .

Meisterschaftsspiele der Wiener Arbe ' terhandbal -
ler . Auch hier machte das Wetter einen Strich
durch die Rechnung . An den trotzdem ausgetra -
genen Spielen gab es Ueberraschungen , die unter
iwnnalen Bodenverhältnissen nicht eingetreten
wären . Tie w' chtigsten Ergebnisse : E- Werk gegen

Die Ivv - Jahrfeier der Nikolander - Realschnle
findet unter dein Protektorat des Herrn linier «

richtSininisterS Dr . Ivan Dürer vom 3. bis

5. November l. I . statt , und wird am 1 l . Novem¬
ber mit einer Iiibiläninsfestakademie der Schüler
im Radiosaal abgeschlossen . Die A n S st e I l u n g
im Schulgebäude
werden , weil sie
Entwicklung des „
I c s , sondern auch Werke a n s d e n Lebens¬

berufen der ehemaligen Schüler zeigen wird . '

Die Ausstellung ist ani Samstag , den 4. No - ;
vember nachmittags , am Sonntag , den 5. Novem¬

ber , und am Montag , den 6. November , vormit¬

tags , geöffnet und bei f r e i c iit S i it 11 i 11
*

allgemein zugänglich . Die Festkanz - ,
l e i beginnt im Reisebüro Schenker be¬

reits Donnerstag , den 2. November ,
zn amtieren , worauf insbesondere die Prager |
Kollegen aufmerksam gemacht werden , damit sie

sich ihre Festkarten noch vor dem Eintreffen der ,
zahlreichen angemeldeten auswärtigen Kollege »
beheben . Zeder Teilnehmer des Festes l

tu u ß s i ch ausnahmslos in der Festkanzletj
e i n f i n d e n, da anderswo eine Ausgabe
Festkarten nicht stattfindet .

kttw « io Proper Udiisplelhaoserp
bis einschließlich Donnerstag , den 2. Roveuiber .

Adria : „ TaS Haus in der Vorstadt . " — Alsa :
„ King Koug . " — Bertnck : „ Unter Ausschluß der
Oefsentlichkeit . " — Fönitz : „ Die Spionin . " — Flora :
„ Die Mädel aus der Ziegelei . " — Gaumont : „ Zum
heiligen AnloniuS . " — Hollywood : „ Zum heiligen
Antonius . " — HvSzda : „ Das Haus in der Bor -

Nußdorf 9 : 5 ( 5 : 8 ) , Mavgareten gegen Hetzendors
6 : 1 ( 2 : 1 ) , FünfhauS gegen Straßenbahn 11 : W

( 6: 1) , Floridsdorf gegen Feuerwehr 8 : 1 ( - 1: 2) ,

Asjk . Liesing gegen Währing 6 : 6 ( 4 : 3 ) , Red Star

gegen Arbeiterschwimmverein 5 : 4 , Brigittenau gea

Fnzcrsdors 5 : 4 ( 1 : 2 ) , ATB . Liesing gegen Wieden

18 : -1 ( 9 : 1) , Alsergrund gegen ASK . Meidlinn

7 : 2 ( 8 : 1) , BdB . gegen Waslend 6 : 0.

Das Urteil über die Räuberbande

Urban , Krahulee und Kompiizen .

Prag , 31. Oktober . In den heutigen Abend¬

stunden wurde der Prozeß gegen die Räizberbande
Urban , Krahulee und Kmnpki ' en nach ieckc «

tägiger Vorhandlung zu Ende gebracht . Ter

heutige — letzte — Perbandlungslag war aus¬

gefüllt vom Resümee des Vorsitzenden das bei¬

nahe vier Stunden dauerte , und von der Bera¬

tung d e r Ge i chw o re n e n. die über 70 Schuld -

fragen zu entscheiden hatten . Tie Beratung nahm

nahem die gleickie Zeit in Anspruch .

Ter Wahrsprnch des Geschworene ' kelleqinms
lautete nahezu ani alle Schut ' dfraoen einstimmig
oder mit großer Mehrheit bejahend Lsdigl ' ch
die Angeklaate tztarl - ara Solar , d' e e ' ne Zeitlang
die Geliebte des Krobnlce getve ' en >ind daher in

Verdacht geraten war . wurde als » ich : schuldig
erkannt .

Tie übrigen wurden des mehrfachen Ein -
b r u ch s d i e b st a h l S, Urban , Krahulee und
M o r o v e c auch des Verbrechens de » Rau¬

be - , bzw . der Mittäterschaft ' chuidig bekun¬

den . Tas Urteil des SchwungerichtshoseS lautete ' m
Sinne des Gellbworenenverdikies folg - ' ndermaßeu :

( loses Urban acht Jahre - , Fairs KraNulee sechs

Fahre ; Fosef Moravee acht Fahre : Milosiava Res -

ny! « zweieinhalb Fahre ; Melbud Zouhar zehn Mo¬

nate ; Jaroslav Frankk drei Fahre ; Faroslav Adam
( nur wegen Verbrechen - der Unzucht wider die

Natur ) drei Monate schweren und verschie¬
dentlich verschärften Kerker » .

Bei letzterem wurde die Strafe bedingt

verhängt . Barbara Solar wurde frei -

gesprochen . rli .

Vortrag F. X. Kalda „ Ter Dichter und
die Politik " diesen Freitag um 20 Uhr iin
großen Saale der Städtischen Bibliothek , Prag l. ,
Marinnskö näni .

d « l « » « bei ! «>rgttied I ° ° d - ild « tr,d,kt « » r : Wldelm Ni « » « ,, . — Beea- Iwoellider Bedokleor : Dr. « mU BIr « « Br«, . — Dreck: für Zeitlin » UN» Buchdruck, Bu>». — »ür den Druck o-eäniwö' rilick - Ctio a-1,1« ui . — Die geNungeinurleulrunIdiur wurde von der Poft - u. Teieoroptienoireiiion mit iirlad Nr 13. 800/VII 1930 bewilliai . — Betueddedinauneen : Bei Aufteilung ius Hou« oder bei Be>ue durch di« Poft monulllck, Ke 18 — uierieli -brlicki Ke u
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doibiüdrie Kd 96. —, io »iiährie Ki lüft . —, — gnseraie «erde » ioui Daul billieft ' derechuei. Bei Stiere » Ui»>chol <uu,eu Preienochlo, . — Nückftellune vou Manu( Ir >pi «u «rlolgi nur bei Diniendun , der Nelourmorkeu .
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Literatur , Politik und
Charakter .

Di « „Arbeiter - Zeitttng " —_ wie auch wir —

Die Wahrheit üb ^ r Hitler . „ Tie Wahr¬
heit " beginnt in ihrer neuesten ' Rümmer mit dem
Abdruck der iensationellen Aufzeichnungen „ So
wurde Hitler " des KapitätileuinantS Dr . Helmuth
Klotz über seine elfjährige intime Mitarbeit mit
Hitler und dem Braunen HauS . Die Lerer , dir

diese mit unerhörter Dramalil geladenen Aufzeich¬
nungen , fortlaufend verfolgen , erhalten ein erschötz .
fendes Bild über die Vergangenheit und Gegen¬
wart deutscher Zeitgeschichte . — Ferner bringt riest
übemuS reichhaltige lltummer unter dem Titel „ Tie
zweite Revolution marschiert ' eine vernichtende Ab¬

rechnung deS verbannten Führers der Schwarzcn
Front Dr . Otto Straßer , «ine interesfanie'
Studie Prof . F. W Foersters „Deutschlands
tztbkehr von Gens " , dami einen „Bries an einen
Kapitalisten " von Upton Slnelair , „ Tas
traurige Schicksal der kleinen Sonja Rozenitveig"
von Arthur Seehof , zwei Betrachtungen zum

' 28. Oki ober von Georg Mannheimer und Grete
Livius usw. , usw . „ Tie Wahrheit " ist in allen
Trafiken , eZitiingsverschleißeii oder direkt bei der

Verwaltung , Prag I. , Revolnöni 3, zu haben Tele -
Phon 85601 , 6017s . Preis der Einzelniiininei 2 Xi.
Neuelntretende Abonneitten erhalten die bereits er¬
schienenen Kapitel der Hitler - Memoiren gratis nach¬
geliefert .

Abonnements - Ausgab « für das Reue Theater '
noch diese Woche .

7. Philharmonisches Konzert , Montag , den
13. November . Dirigent : Szäll .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 2> 5: „ B e ; a u be r n d es F r ä u l e i

71/5 : „ PygNta lion " , B 1, neneinstudiert . —

Tonnersiag 71,5: „ T r o u b a d o n r ", t £ 2. — Frei¬
tag 7W: „ TöSe a" , Dl . — LamSlag 71/, :
„ P y g in a l i o n" , C 2.

Wochenspielplan der Kleinen Blihne . Mitt¬
woch 8: „ Setztet t ". — Donnerstag 7>,5 : „ Allez
hop p" , Erstanfsührung . — Freitag 8": „ A l l e z
hop p" . — Samstag 8: „ A l l e z hopp " .

Lssterreich - noch nicht gonensieger !
Die große Neberraschung .

Die Siege unserer Atus - Fußballaus -
wahlniannschast - über Ungarn in der

Europameisterschaft , über die wir an an¬
derer Stelle berichten , halben im österret »
chischen Arbeitersnßbatlager großen Wider¬

hall gesunden . An der Wiener „ AvbZtg . "
lesen wir dan ' iber unter obigem Titel :

Tie Hoffnungen der österre ' chischen Fußballer ,
sie sich bereits nach den beiden Spielen zwischen

Ungarn und der Tsck >echo «lowakei als Sieger in
der inltleleuropäischen Zone würden betrachten kön¬
nen , sind also zunichte geivorden . Man Hal die

ungarischen Aideitersußdaller nach den beiden gro¬
ßen Kämpfen , die sie Heuer im Aänner in Wien in
der Europameisterschaft lieferten , sehr hoch einge -
schätzt , ja man rechnete lange Zeil damit , daß s i e

hinter Oesterreich den zweiten Platz besetzen wür¬
den . Ten ensten Platz hatte - man allgemein —

vielleicht etwas voreilig — den Oesterreicherii zug «>
dachi . Und nun steht hinter Oesterreich die T fche -
chosl owakei , deren Team zwar den Oesttrvel -
chern schon ein ' ge unangenehine Ueberraschungen
Ixrcitct hat . das man aber doch nicht für stark ge¬
nug einschätzte , um in einet so sckyvierigen Konkur¬

renz eine besonders gute Rolle spielen zu können .

Oesterreich hat bereits alle Kämpfe gegen die Geg¬
ner seiner Zone erledigt , die Tschechoslowakei hat
noch ein Spiel im eigenen Lande gegen Polen ,
den schwächsten Teilnehmer an der Konkurrenz , aus¬

zutragen . Voraussichtlich wevden die Tscklechoslo-
waken dieses gewinnen und dann punktegleich
mit Oesterreich sein. Tritt dieser Fall ein , so wer -
den zivischen Oesterreich und der Tsckiechoilotvakei
zwei Entscheidungsspiele du rchgesübrl
werden müssen . Tie Enropameislerschafi hat bisher
alle Erwartungen übertroffen , daß sie aber so
spannend wird , daS ' s! ein doppelter Erfolg .

Hal sich Vor kurzenr ausführlich mit der össeni-
liehen Absage beschäftigt , die der Dichter
Thomas Mann an die Zeitschrift „Tie
Sainiiiluitg " gerichtet bat . Nun verofsemlichi
die „ Arbeiter - Zeitung " in ihrer Samslag-2Iuin-
irrer eine auSftihrlichc E r ) v i d e r u n g T h o <
m a S Manu S. in der er zur Begründung sei¬
nes Schrittes seinen dviuglichen Wunsch augibl,
sich solange es möglich ist , von seinem innerdeui -
ichen Priblikmu nicht trennen zu lassen: „Es
handelt sich tatsächlich und nael ' tveislikh it dit um
den „ Markt " , wie eine nnfreiinolich -derbe Psycho¬
logie es gern aurdruckt , sondern um geistige und
künstlerische WirktingSmöglichkeit . " Tie „ Ar -
he > te r - Ze i t u ng " fügt dem Bries Manns
sofort eine Antwort bei , in der zwar festge¬
stellt wird , daß MannS Unterlversung unter den
Nationalsozialismus nunmehr in milderem
Lichte erscheint , weil der Dichter an sein vorjäh¬
riges Wiener Bekenntnis zum Sozia -
l i S in u S ausdrücklich erinnert , daß aber an dein
verhängnisvollen Zrrtizm nichts geändert wird ,
den er dadurch begeht , daß er vermeint , durch
Nachgiebigkeit sein neues Werk für die deutschen
Freunde gerettet zu haben . Und erst recht irrt
er darin , wenn er meint , „ daß das Flüster » im
Kerker . . . mehr und Größeres wirkt , als das
starke und offene Wort . . . . jenes gewaltige
Wort der Freiheit aus der Freiheit , das die Ar¬
beiterschaft gerade von Thomas Mann ertvarten
zu dürfen glaubte . "

*

Ueber „ Gerhart Hauptmanns
S ch a n d e " schreibt Alfred Kerr im „Pra¬
ger Mittag " ein Pamphlet . daS an Schärfe des
Tones kaum überboten werden könnte . Kerr er¬
innert daran , daß derselbe Gerhart Hanpttnanii,
der jetzt „fcent Raubgesindel schmeichelt " und „sich
den klobigen Gefängniswärtern Deutschlands an¬
gefreundet " hat , vor gar nicht langer Zeit dem
Republikaner Ebert , dem Präsidenten der

Deutlichen Republik , die Hand schütt e l l c
und herzhaftesten FreundschäftSgrnß mit Lobe
getauscht hat , der heute im Kon^ittrattonslager
Steine karrt . „ Der weltberühmte Dichter", io
schreibt Kerr , „eitteS aniikapitalistischen
wurde durch Geld zur

n 1 - -

brach 1. " Weil Hauptmann
aus B o r t e i l S s u ch t. auS
Schwäche " l. V

' ehrlos und verachtenswert .

Wir registrieren auch diese Stimme über

Hauptmann , obzwar uns Alfred Kerr wahrhaf¬
tig nicht als der überzeugendste Sittenrichter er¬

scheint . Doppelt traurig , doppelt kennzeichnend,
daß Haupttnann es verdient hat , selbst von Kerr

io behandelt zu werden !

stadt . " — Julis : „ Tie Erde singt . " — Halb zwei
bis halb acht : Sttnema , B- . Th. : Journale , Gro¬
teske , Reportage . — Koruna : „ Der Unsichtbare gehl
durch die Stadt . " — Lueerna : „ Die Abenteuer de!

Königs Pausole " — Metro : „ Mit
über der Erde und unter dem Meere /

„ Zmn heiligen Antonius . " — Praha :
bare geht durch die Stadt " — Radio :

schluß der Oefsentlichkeit . " — Skaul : ,
Tyrannen . " — Svklozor : „ Tie
Avion : „ Die verkaufte Braut . "
Ausschluß der Oefsentlichkeit . " -

Ausschluß der Oefsen- tlichkeit . "
Mädel auS der Ziegelei . " — Konvikt :
Tyrannen . " — * Lido : „ Tas
Louvre : „ Unter Au- Sschluß der
Roxy : „ Tie Tochter der weißen Berge " - Ab

Samstag : „ Die Dome vom Maxim . " — Valdel :
„ Die Mädel aus der Ziegelei . " — Beseda : „ Arm : r
kleiner Held . " — Earlton : „ Die Madel aus ter

Ziegelei . " — Illusion : „ Unter Ausschluß der Lei -
fenllichkeit . " — Tporl - Smichov : „ Tas Lerchenlies . ' '
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